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Dem Jahresfinish—Arbeitsgroßtaten
Schrittmacher haben das Wort'

Das zehnte Planjahrfünft nimmt einen besonderen Platz in der ökonomi­
schen Strategie unserer Partei ein. Es wird ein gewaltiger Schritt vorwärts 
gemacht vor allem in Fragen der Effektivität und Qualität der Arbeit. Eine 
unerläßliche Bedingung für die Lösung der vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben ist die Erfüllung der Pläne auf allen Abschnitten der 
Produktion. Dazu trägt die Bewegung bei unter dem Motto „Neben dir 
darf keiner Zurückbleiben", die in unserer Republik bereits festen Fuß ge­
faßt hat Zum Wettbewerb unter dieser Losung nehmen bei uns heute Linda 
Geud, Schweinezüchlerin im Sowchos-Technikum der Gebiefsversuchsstafion 
von Nordkasachstan, und Woldemar Fast, Mechanisator im Sowchos „Uly­
tau", Gebiet Dsheskasgan, Stellung.
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Normativtermine 
überflügelt

In Richtung 
der Intensivierung

Auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK dei KPdSU wurde den Fragen 
der weiteren Entwicklung der Vieh­
zucht abermals große Aufmerksam­
keit geschenkt. Im Beschluß des 
Plenums heißt es. „Es ist notwen­
dig... bei der Vergrößerung des 
Tier- und Geflügelbestandcs aller­
orts und so schnell wie möglich 
die Tier- und Geflügelleistungcn 
zu heben, die Viehwirtschaft konse­
quent aut Industriegleise umzustel- 
len und sie in einen modernen, 
hocheffektiven Zweig umzuwan­
deln.'

Eben dieser Zweig bildet die 
Grundlage der Ökonomik unseres 
Sowchos-Technikums Gegenwärtig 
werden in den Stallungen der 
Wirtschaft 4 900 Rinder und über 
5 000 Schweine gehalten.

Die Ubergansperiodc vom Som­
mer zum Winter verlief ohne Sen­
kung der Ticrleistungcn und zwar 
dank der Verstärkung der Futter- 
-ationen in den ersten Tagen der 
Stallhaltung Obwohl es einige 
Schwierigkeiten gibt, erhalten die 
Melkerinnen Kalija Urumbajewa, 
Maria Stebljanko, Frieda Bauer, 
Lydia Frei. Emma Edel und viele 
andere täglich „etwa 9 Kilo Milch 
je Kuh. Die Tierpfleger Michail 
Kirjanow, Wladimir Weremejenko. 
Mashgar Sagandykow erweisen ih­
nen dabei gioße Hilfe.

Von den ersten Tagen der Stall­
haltung des Viehs an wird der 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs große Aufmerksam­
keit geschenkt. Er läuft hier unter 
der Devise „Neben dir darf keiner 
Zurückbleiben“ In den Roten Ek- 
ken gibt es viele Mittel der Sicht­
werbung Hier finden sich diens­
tags die Tierzüchter ein. um drin- 
Sende Probleme zu diskutieren und 

en Wettbewerb auszuwerten. Jeder 
Farmarbeiter erfährt, wie die Ar­
beit beim Wettbewerbspartner ver­
läuft. wer zurückbleibt wem ge­
holfen werden muß. Jeder ist be­
müht nicht nur selbst gut zu ar­
beiten. sondern fühlt sich auch für 
die Arbeit der Kollegen mitver­
antwortlich

Wir haben für anderthalb Jahre

Vertrauen auf
Unser Sowchos „Ulytau" spe­

zialisiert sich auf Viehzucht. 
Deshalb gibt es bei uns keine 
endlosen Weizenfelder. Wir 
bauen auf 1 500 Hektar Land 
Gerste zu Futter, an. Außerdem 
haben wir 300 Hektar Malsfel­
der.

Das Mechanlsatorenkollektlv, 
das den Acker bestellt. Ist zah­
lenmäßig klein, aber einträchtig 
und fleißig. Es hat sich nicht 
von selbst und nicht auf einmal 
herausgeblldet. Wir haben uns 
sehr bemühen müssen, damit bei 
uns In der Arbeit niemand zu­
rückbleibt. Heute dürfen wir mit 
Recht sagen, daß alle Acker­
bauern hochproduktiv, solide und 
mit vollem Vertrauen auf ihre 
Kräfte arbeiten.

Erinnern wir uns an die ver­
gangene Ernte. Die Gerstenernte 
war in diesem Jahr rekordmäßig 
hoch. Wir brachten sie mit vier 
Mähdreschern ein. Jede Kombi­
ne erntete 375 Hektar ab. Auf 
den ersten Blick Ist das eine 
Durchschnittsleistung. Doch es 

Viktor Kuprijenko. Leiter des Ab­
schnitts Ni 2 der Bau- und Mon- 

j tagekolor.ne \'i. 122 der Bauver­
waltung „Irtyschkanalstroi" war 
aufgeregt Eine Kommission war 
eingetroflen um die Arbeit seines 
I i ss einzuschätzen — oh man 
die 5b Kilometer lange 35-kV- 

; Fernleitung nun in Betrieb setzen 
kann oder nicht

I Dei Wagen fährt langsam die 
Leitung entlang N Drobuschen-

1 ko. Kommis=ion»vorsitzender und 
Vertreter dei Direktioh „Kaszcntro- 
wodosnabstienlie“ bittet ab und zu 
den Fahre . er solle mal anhalten.

, D-ohuschenko prüft genau, wie 
tie v»*te-’ mit Drahtbandagen be­
festigt sind, ob die Kreuzungen

richtig montiert wurden. ob die 
Leitung vorschriftsgemäß über die 
Straßen zieht usw. Der Kommis­
sionsvorsitzende macht dem Ab- 
schnittsleitei kleine Bemerkungen 
und zeichnet etwas in das Arbeits­
leistungsschema ein. Man sieht, 
daß die Bemerkungen sich größten­
teils auf die Zukunft beziehen.

Nach Besichtigung der ganzen 
Strecke baten wir N. Drobuschen- 
ko, von der Leitung und von ih­
rer Bedeutung bei der Errichtung 
des Kanals zu erzählen.

„Die Gesamtlänge der 35-kV-

Futter auf Lager. Auf jeder Farm 
funktionieren Futterküchen. Die 
darin zubercitcte Paste wird mit 
Silage oder gchäckseltcm Rauhfut­
ter vermengt. In unserer Abtei­
lung Nr. 3 arbeitet die Fut­
terküche schon 15 Jahre. Sic wird 
von Rcinus Wildeis und seinem Ge­
hilfen Anatoli Bereshnoi vorbildlich 
bedient.

Im Sowchos-Technikum gibt cs 
nicht wenig schöpferisch arbeitende 
Menschen. So z. B beschäftigt sich 
der Zootechniker Nikolai Lasur zu­
sammen mit dem Veterinärtechni­
ker Valentina Drushinina erfolg­
reich mit der Züchtung der per­
spektivischen estnischen Bacon­
schweinerasse. Sie verbesserten 
auch die Technologie der Schweine­
haltung, was eine Steigerung der 
täglichen Gewichtszunahmen bis 
400—450 Gramm je Jungtier zur 
Folge hatte. Das ist auch ein Ver­
dienst meiner Kolleginnen Maria 
Drewez. Anna Netschipurenko, Ma­
ria Janotschkina.

Mehrere Jahre nacheinander mei­
stert das Kollektiv unserer Farm 
erfolgreich das Produktionspro­
gramm So -auch in diesem Jahr. 
In zehn Monaten erhielten wir 
z. B. über 7 000 Ferkel Somit war 
der Jahresplan zu 150 Prozent er­
füllt. Aber wir streben noch hö­
here Leistungen an: Zum Neujahr 
wollen wir diese Kennziffer auf 
8 000 bringen und zum 1. Mai über 
die Erfüllung des Fünfjahrplans in 
der Erhaltung von Jungtieren und 
der vorgemerkten Gewichtszunah­
men rapportieren

Das Kollektiv der Tierzüchter 
der Wirtschaft hat die Pläne für 
drei Jahre des Planjahrfünfts in 
allen Kennziffern vorfristig erfüllt 
und ist nun bemüht, die Tierlei­
stungen während der Winterhal­
tung nicht zu senken und somit 
eine gute Grundlage für die Er­
füllung dc- Produktionsaufgaben 
im nächsten Jahr zu schaffen.

Linda GEUD, 
Schweinezüchterin im Sowchos- 
Technikum der Gebietsversuchs­
station von Nordkasachstan

seine Kräfte
sei gesagt, daß für unsere stei­
nigen und hügeligen Felder die 
Saisonnorm eines Mähdreschers 
300 Hektar beträgt. Meine Kol­
legen Dostan Shenebatyrow, 
Nursagl Schaglrow, Rustem Bu- 
rebajew wissen es ebenfalls sehr 
gut, wie schwer es sich unter 
solchen Bedingungen arbeitet. 
Nichtsdestoweniger hat Jeder 
von uns sen Soll übererfüllt

Das bedeutet aber nicht, daß 
in unserer Brigade alle gleich 
arbeiten. Belm Herbststurz wa­
ren Saken Omarow und Schach- 
marat Nyssambajew führend Im 
sozialistischen Wettb e w e r b. 
Auch jetzt bei der Reparatur ha­
ben sich wieder die Besten her­
vorgetan. Nach Ihnen richten 
sich die anderen Mechanisatoren. 
Die ganze Arbeit wird dadurch 
Interessant und mitreißend.

Woldemar FAST, 
Mechanisator im Sowchos 
„Ulytau“

Gebiet Dsheskasgan

Fernleitung funktioniert

„Freundschaft“-und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

KOKTSCHETAW. Das Kollektiv 
der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 1704 des Trusts „Koklschetaw- 
selsfroi" hat einen großen Sieg da­
vongetragen. Es hat das Dreijahr­
programm im Umfang der Bau- und 
Montagearbeiten vorfristig erfüllt 
und 5 747 000 Rubel in Anspruch 
genommen Die Auflagen in der Ar­
beitsproduktivität sind zu 103,3 Pro­
zent erfüllt. Es wurden 579 000 Ru­
bel Gewinn gebucht — um 295 000 
Rubel mehr, als das vom Plan für 
drei Jahre vorgesehen war.

UST-KAMENOGORSK. Die Werk­
tätigen des Betriebs für elektrotech­
nische Erzeugnisse haben über das 
Jahresprogramm hinaus für 45 010 
Rubel Erzeugnisse geliefert. Die 
Malerbrigade N. Jelzowa, die Stan­
zerbrigade G. Pimenow, die Werk­
zeugschlosserbrigade S. Smirnow 
u. a. erzielen im Wettbewerb die 
höchsten Scbichf'nisfungen. Das Be- 
triebskollekfiv will bis Jahresschluß 
Erzeugnisse für Zehntausende Rubel 
überplanmäßig liefern.

URALSK. Die Arbeiter der Ural- 
sker Slraßenbauverwaltung Nr. 43 
gehen dem Jahresfinish mit guten 
Ergebnissen entgegen. Sie rappor­
tierten als erste unter den Betrie­
ben des Ministeriums für Autostra­
ßen der Kasachischen SSR über die 
vorfristige Erfüllung des Plans für 
drei Jahre des Planjahrfünfft.

Die Mechanisatoren des Sfraßen- 
befriebsabschnitts Nr. 523 Alexej 
Tschukalm und Nikolai Grischtschen- 
ko haben bereits ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne erfüllt.'

PAWLODAR. Die Brigade des 
Schaufelradbaggers des Helden der 
Sozialistischen Arbeit Anatoli Witt 
hat seit Beginn des Planjahrfünfts 1 
Million Tonnen Kohle überplanmäßig I 
gewonnen. Heute nehmen in der 
Vereinigung „Ekibasfusugol" 86 
Lok- und Baggerbrigaden aktiv am 
sozialistischen Wettbewerb um ho­
he Leistungen teil. Viele von ihnen 
erzielen hohe Arbeitsrekorde.

KSYL-ORDA. Das Kollektiv des 
Werks „Ksylordarismasch" hat den 
Plan für drei Jahre des Planjahr­
fünfts in den wichtigsten technisch- 
ökonomischen Kennziffern schon er­
füllt. Das ist auch ein großes Ver­
dienst der Schlosser- und Elektro- 
schweißerbrigaden, die von A. Rub­
zow, W. Minjuschow und O. Jelkin 
geleitet werden. Sie erfüllen ihr 
Soll ständig zu 120—125 Prozent, 
liefern Erzeugnisse nur ausgezeich­
neter und guter Qualität.

KARAGANDA. Die Viehzüchter 
des Mifschurln-Rayons treten im 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung des Fünfjahrplans mit gu­
ten Leistungen auf. Sie haben den 
Dreijahrplan im Milchverkauf an 
'den Staat erfüll!. Bei einem Plan- 

' auftrag von 62 297 Tonnen wurden 
den Verbrauchern 62 306 Tonnen 
Milch geliefert.

Führend im Wettbewerb sind die 
Tierzüchter der Sowchose „Kara- 
gandinski" und „Koksunski", die ent­
sprechend 816 und 85 Tonnen 
Milch überplanmäßig geliefert ha­
ben.

AKTJUBINSK. Die Schafzüchfer des 
Sowchos „Temirski", Rayon Mugod- 
sharski, haben im Oktober und No­
vember an das Fleischkombinat 
4 942 Schafe geliefert, deren Durch­
schnittsgewicht sich auf 45 Kilo be­
lief. Alle waren in höchstem FuHer- 
zustand.

Vortrefflich haben die Oberschä­
fer Kangerej Shumabajew und Basa- 
scha Shanpeissow gearbeitet. Ihre 
Schafe haften ein Durchschnittsge­
wicht von 47—48 Kilogramm,

Mit der Lieferung dieser Partie 
Schafe ist der Sowchos der Erfül­
lung des Jahresplans in der Fleisch­
lieferung nahe.

Fernleitung beträgt 52,8 Kilome­
ter", sagte er. „Sie zählt etwa 
700 Masten, es wurden mehr als 
150 Kilometer Drahtzeile ' gezo­
gen und viele andere wichtige ln- 
stallationsarbciten verrichtet.

Gegenwärtig sind hier alle Ar­
beiten abgeschlossen, und die 
Fernleitung ist in Betrieb genom­
men. Die wichtigsten Arbeiten, aus- 
Seführt von den Elcktromonteuren 
er Bau- und Montagekolonne 

Nr. 122, sind von der Abnahme­
kommission mit „gut" cinge- 
schätzt worden.

Die Erprobung von fünf Tur­
binen der dritten, leistungsstar­
ken Gaskompicssorstatiun am 
Abschnitt der > Ferngasleitung 
„Sojus", die durch die nördli­
chen Rayons des Gebiets Uralsk 
zieht. ist erfolgreich abge­
schlossen.

Die wichtigsten Arbeiten für ih­
re Inbetriebsetzung haben die Kol- 

klive des Trusts „Sojusgasmon- 
J sh" und des Minsker Abschnitts 
uVr spezialisierten Verwaltung 
„Orgcnergogas" geleistet. Die 
Inbetriebsetzung der Aggregate ist 
in höchst gedrängten Terminen — 
alles in allem in 30 Tagen—durch- 
gelührt worden.

„Die ausländischen Spezialisten 
brauchen für eine solche Einrich­
tung gewöhnlich mehrere Monate", 
erzählt der Chef, der Uralskcr Pro­
duktionsverwaltung für Ferngas­
leitungen R. M. Jangurasow. „Un­
ser Vorsprung wurde durch den 
Arbeitswettstreit zwischen den 
Brigaden zu Ehren des 61. Jahres­
tags des Großen Oktober sowie 
durch diè Anwendung effektiver 
Arbeitsverfahren begünstigt. Doch 
besonderes Lob verdienen die 
Baukollektive aus Wolgograd und 
Minsk. Die letzteren sind gegen­
wärtig im sozialistischen Wettbe­

Den Sfaafspreis der UdSSR in Wissenschaft und Tech­
nik für 1978 erhielten die Kandidaten der technischen

Technologle der Buntmetallerzeugung. Gegenwärtig 
haben 18 Länder der Welt das Patent für diese Neu­
erung erworben.

Im Bild: Arbeitskollegen gratulieren den Staatspreis- 
frägern der UdSSR K. Sagitâjew (links) und S. Omarow.

Foto: W. Pawlunin

Wissenschaften S. Omarow, Direktor der Kupferhütte 
des Polymetallkombinals Irfyschsk, und K. Sagitajew, 
Leiter einer Produktionsabfeilung tn diesem Betrieb, für 
die Erarbeitung und Einführung der neuen KIWZET-

Mit viel Fleiß
Zu beliebiger Jahreszeit sorgen 

die Landarbeiter ums Getreide. 
Auch die Brigade Nr. 7 im Sow­
chos „Wesjolowski", Gebiet Ostka­
sachstan. bildet da keine Ausnah­
me. Sie wird vom Kommunisten 
Pius Kunz geleitet. Der Fleiß der 
Brigade hatte sich gut bezahlt. Die 
ganze Ernte wurde rechtzeitig bis 
aufs letzte Körnchen unter Dach 
und Fach gebracht.

Als Meister der Erntebergung er­
wiesen sich die Kombinefünrer Ra­
fael Brittner und Reinhold Frost. 
Jeder schrieb über 8 000 Zentner 
Korn auf sein Konto.

Heute gilt die Hauptaufmerksam­
keit der Brigade bereits vollstän­
dig der Ernte 79. Auf der Tages­
ordnung stehen Reparatur der 
Technik und Schnceanhäufung.

Georg KISSLING
| Gebiet Ostkasachstan

Die fertiggestellte Fernleitung 
wird die Erdbaulechnik und die 
Ausrüstungen an Bauobjekten gut 
mit Strom-versorgen, fernerhin wird 
sie die Pumpstationen und an­
dere Objekte am Kanalabschnitt 
von Samarka bis Atassu speisen.

Die Fernleitung, deren Baukosten 
244 000 Rubel betrugen, funktio­
niert. Musterhafte Arbeit haben 
dabei die Elektromontepre R. Gisa­
tulin, W. Kustischtschew, A. An- 
nenko, I. Kotschinjak, O. Wenner 
und der Fahrer N. Schaimordanow 
geleistet.

Wassili BARANTSCHIKOW

Karaganda 

werb führend. Kennzeichnend ist, 
daß sie nicht nur um die Qualität 
der Arbeit, um den Zeitvorsprung, 
sondern auch die Betriebszuver­
lässigkeit kämpfen.

Die komplizierte Technik der 
Station, die auf elektronischer 
Basis beruht, muß von sachkundi­
gen Spezialisten gesteuert werden. 
Deshalb bildet man schon jetzt für 
uns Fachkräfte in Minsk heran. In 
zwei funktionierenden Kompres­
sorstationen arbeiten erfolgreich 
Maschinisten für Gasturbinenanla­
gen und Schichtingenieure, die un­
längst bei. den belorussischen Spe­
zialisten ihr Praktikum gemacht 
haben.“

Gegenwärtig werden an den letz­
ten zwei Aggregaten der Kompres­
sorstation der Gasleitung der 
Freundschaft die Anlauf- und Ein­
richtearbeiten ' durchgeführL Um 
dem mächtigen Strom des billi­
gen Orenburger Brennstoffs grünes 
Licht zu geben, wollen die Bauar­
beiter auch diese Anlagen mit 
Zcitübcrflügclung in Betrieb set­
zen. Gleichzeitig werden in be­
schleunigtem Tempo Gasableitun- 
gen zu der Stadt Uralsk und zu 
einer Reihe Wohnorte des Ge­
biets verlegt.

Anton DOSCH

RSFSR

«Fabriken» für
Schweinefleisch

Am Rande von Nishni Lomow, 
Gebiet, Pensa, wurde ein neuer 
Vichzuchtkomplex gegründet. Die­
se Hilfsbetrieb gehört der Handels- 
vcrwaltung. der Stadt. . Im Laufe 
des Jahres werden hier 5 000 
Schweine gemästet. Nebenan be­
finden sich Geflügelfabriken, in 
denen 64000 Broiler gezüchtet wer­
den sollen. Am Bau dieser eigen­
artigen Hilfswirtschaft auf ge­
nossenschaftlicher Grundlage ha­
ben sich neben der Handelsverwal­
tung alle Industriebetriebe von 
Nishni Lomow beteiligt. Im Komp­
lex sind alle Produktionsprozesse 
voll mechanisiert. Es wurde eine 
Futterabteilung für Verarbeitung 
von Speiscabfällen gebaut. Der 
Hilfswirtschaft wurden 100 Hektar 
Land für den Anbau von Futterkul­
turen zugeteilt.

Auch die Gebietsverwaltung für 
Gemeinschaftsverpflegung baut 
ähnliche Betriebe. Zusammen mit 
neun Industriebetrieben von Pen­
sa baut sie eine große SclnVcine- 
fabrik.

Otto Beck
Er steht einer Monfagearbeiferbrigade vor, die am Bau des Nowo- 

dshambulski Phosphorwerks fleißig milmacht. Am Vorabend des 61. 
Jahrestags des Großen Oktober gab die Brigade die Erfüllung des Drei­
jahresprogramms kund.

„Unser Kollektiv arbeitet unter der Devise: .Einer für alle, alle für 
einen'", sagt Otto Beck, „und in dieser Einheit liegt unsere Stärke, die 
Gewähr unserer Erfolge."

Jede Minute genutzt
Das Kollektiv der Tschimkenter 

Vereinigung füt Schmiede- und 
Preßausrüstungen schreitet mit 
nennenswerten Erlogen dem Finish 
des laufenden Planjahres entgegen. 
In aller Munde sind hier die Lei­
stungen der Abteilung Nr. 27, die 
als Initiator der Bewegung um ei­
ne vorfristige Absolvierung des 
Dreijahresprogramms bekannt ist. 
Das Kollektiv der Abteilung ist auf 
viele Schrittmacher stolz, besonders

Moldauische SSR-----------

Überbietung 
des Zeitplans

Es lief die letzte. die vierte 
Baufolge der Zurichterei im Baum­
wollkombinat von Tiraspol an. 
Die Bau- und Montagearbeiter ha­
ben die sozialistischen Verpflich­
tungen des Jahres erfolgreich 'ein­
gelöst; Die Ausrüstungen der Bau­
folge wurden mit 1.5 Monaten 
Vorsprung in Betrieb genommen.

Mit Anlauf der neuen Zurichtcrci 
werden die Textilarbeiter die Jah­
resleistung in der Stofferzeugung 
auf 110 Millionen Quadratmeter 
bringen können.

Ukrainische SSR

Herbstliche Sorgen 
der Kartoffelzüchter

Die Hauptlieferanten voh Kar­
toffeln in,der Republik — die.Dorf­
werktätigen des Gebiets Tscherni- 
gow — haben in diesem Jahr eine 
hohe. Ernte eingebracht — jedes 
Hektar ergab im Durchschnitt 190 
Zentner Knollen. Gut belohnte auch 
das Kartoffelfeld der Gebiete Kiew, 
Rowno und Tschernowzy die Ar­
beit der Kolchosbauern und der 
Sowchosarbeiter. Dort rodete man 
147—165 Zentner Knollen je Hekt­
ar. Im Republikmaßstab war die 
Ernte des „zweiten Getreides" um 
28 Zentner .höher als im Vorjahr.

Die Kartoffelzüchter sind be-, 
strebt, den erzielten Erfolg nicht 
nur zu verankern, sondern im 
nächsten Jahr auch zu übertreffen. 
Zur Zeit werden den Feldern Dün­
gemittel zugeführt, der Saatgut­
fonds wurde mit einer beträchtli- 

auf die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Dreher, geleitet von 
Viktor Nürenberg.

Jede Maschine und jede Arbeits­
minute wird hier maximal genutzt, 
was der Brigade ermöglicht, in gu­
tem Tempo und vortrefflicher Qua­
lität die übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen einzulösen.

Eleonore LEVIZKAJA
Tschirn kent

Hohe
Leistungen

Nennenswerte Erfolge erzielt das 
Kollektiv der mechanisierten Bau­
kolonne Nr. 6 des Trusts „Aktjub- 
selstroi" in Batamschinsk im 
Produktionsaufgebot um eine wür­
dige Einlösung der Verpflichtungen 
des laufenden Planjahres.

Führend im Wettbewerb unter 
den drei Abschnitten der Kolonne 
ist Montagebrigade des Komsomol­
zen Viktor Ziebart.

Laut Plan soll die Brigade im 
laufenden Jahr Bauarbeiten für 
136 000 Rubel ausführen. Das Kol­
lektiv ist dieser Aufgabe gewach­
sen und wird sie in Ehren be­
wältigen. Es arbeitet unter dem 
Motto „Neben dir darf keiner 
Zurückbleiben".

Alle Brigaden stehen hier mit­
einander im Wettbewerb. leisten 
täglich Stoßarbeit, erzielen hohe 
Qualität und sparen Zeit ein.

Das Kollektiv der Baukolonne 
Nr. 6 hat in desem Jahr schon zwei 
Futterküchen, zwei Viehställe mit 
Mechanisierung aller Arbeitsgän­
ge für I 000 Jungtiere in der spe­
zialisierten Wirtschaftsvereinigung 
des Rayons „Stepnoi“ gebaut.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk 

dien Planüberbietung vorgesChüt- 
tet. Auf die Plantagen sollen die 
neifen Sorten der Selektionäre — 
„Shitomirjanka", ..Polesski Roso- 
wy", ..Prikarpatski" kommen. Sie 
besitzen gute Geschmacksqualitä­
ten, sind krankheitsresistent und 
ergeben 400 Zentner Knollen je 
Hektar.

Litauische SSR --------- -------

Programm 
vorfristig 
bewältigt

Das Kollektiv des zwischenwjrt- 
schaftlichen Kombinats in Zelsva 
hat das Programm dreier Planjahre 
vorfristig bewältigt. Bis Jahresen­
de sollen etwa 2 000 Tonnen Gra­
nula, Briketts und Futtergemisch 
zusätzlich erzeugt werden. .Diese 
Menge wird für eine satte Winte­
rung der Tiere im örtlichen Schwei­
nezuchtkomplex ausreichen.

Das Kombinat wurde mit Anteil 
von 12 Wirtschaften des Rayons 
Kapsukas gebaqt Der hohe Mecha­
nisierungsgrad ermöglichte es, hier 
die wichtigsten Produktionsprozesse 
zu automatisieren. Spezialisten 
halfen, einige neue Rezepte für 
Kraftluttér auszuarbeiten.

Die Produktion nahrhaften Fut­
ters wird auf indusrielle Grundlage 
überführt. Zur Zeit gibt es in der 
Republik mehr als 100 mechanisier­
te Futterküchen und -kombinate. 
Fast die Hälfte davon wurde in 
diesem Planjahrfünft in Nutzung 
genommen. Dadurch konnten viele 
Viehzuchtkomplexe und -farmen 
auf bilanzierte Futterrationen über­
gehen. was ermöglichte, die 
Fleisch- und Milchproduktion zu 
Vergrößern.



• FREUNDSCHAFT • 28. November 1978
• Seite 2 •

Das Neuland — eine Heldentat von

DAS Dorf erwacht früh, so­
bald die ersten Sonnen­

strahlen die Wipfel der schlan­
ken Kiefern In weiches Orange 
färben. In leichten Stößen eilt 
der Morgenwind durch die brei­
ten Straßen, flitzt spielend durch 
den Dorfpark und verliert sich 
Im Jungen Wald, der einige Dut­
zend Meter hinter dem Dorf be­
ginnt, Die Sonne blickt schüch­
tern In die Fenster hinein, spie­
gelt sich In den verzinkten 
Blechdächern. Hähne krähen In 
vielstimmigem Chor ihren lusti­
gen Morgengruß. als ob sie 
Furcht hätten, die Sonne könne 
kehrtmachen. Die Schatten wel­
chen den Sonnenstrah 1 e n, 
schmelzen zusammen und ver­
stecken sich hinter Bäumen. 
Häusern und Zäunen. Hunde 
bellen, man hört einen Traktor 
losrattern, irgendwo geht mit 
Knarren eine Tür auf. Mu­
sik erklingt aus dem Laut­
sprecher am Verwaltungsgebäu­
de.

Natalla liebt es. In diesen frü­
hen Morgenstunden das Dorf zu 
beobachten. Darum wählt sie 
auch Immer, sogar wenn sie es 
eilig hat. bis zum Maschinenhof 
den längeren Weg.

„Guten Morgen. Chamlt-Agal" 
begrüßt Natalla hochachtungs­
voll den weißbärtigen Aksakal. 
der auf einem Bänkchen vor 
seinem Haustor döst.

„Guten Morgen. Natascha!" 
entgegnet der Alte würdevoll. 
„Geht's schon wieder zur Ar­
beit?"

Sie sehen sich Jeden Morgen, 
und Natalla hat sich schon an 
diesen kurzen Dialog gewöhnt

Der Maschinenhof befindet sich 
am Dorfrande. Dort, wo die Land­
straße scharf zur Chaussee ab­
biegt, stehen drei Junge Pappel­
bäumchen. Jedesmal, wenn Nata­
lla diese Stelle passiert, beginnt 
Ihr Herz heftiger zu schlagen: 
Hier liegt „Ihr" Feld, auf dem 
sic Ihre erste Furche zog, auf 
dem sie Ihre erste ernste Le­
bensprüfung bestand...

ISEN Mechanisatorenberuf
*■' lernte sie früh kennen. 

Wie oft saß sie noch mit 
15 Jahren entzückt und freu­
dig erregt neben ihrem 
Vater Im Fahrerhaus des 
Traktors und schaute zu, wie ge­
schickt der Vater das „stähler­
ne Roß" lenkte: Ein leichter 
Griff am Hebel und der Traktor 
schwenkt nach rechts oder links; 
ein Druck auf das Pedal und 
schon stoppt die Maschine. 
Manchmal durfte auch sie an die 
Hebel.

Die Mutter schalt darüber: 
„Machst dich an Dinge, die du 
als Mädchen gar nicht brauchst!" 

Der Vater zwinkerte ihr nur

So war, ist 
und wird es sein!

Mit Begeisterung, großer Zu­
friedenheit und mit Innigem 
Dank unserer Leninschen Par­
tei. der Sowjetregierung und 
unseren heldenmütigen Men­
schen liest man die Memoiren 
„Neuland" von Leonid Iljltsch 
Breshnew. Ich kann meine Freu­
de. meine stolzen Gefühle nicht 
verschweigen und greife zur 
Feder.

Ich bin Getreidebauer. Aus 
einem Zögling des Kinderheims 
machte die Sowjetmacht einen 
Ebildeten Menschen. einen 

ndwlrt. Ich hatte das Glück, 
bei der Neulanderschließung 
mitbeteiligt zu sein. Es war 
schwer, aber zugleich ehrenvoll, 
die alte Steppe urbar zu ma­
chen. Jahrelang stand Ich dem 
Kolchos „Krasny pachar" vor. 
Hier konnte ich sehen, wie un­
sere heldenhaften Menschen bei 
beliebigem Wetter, trotz Schnee­
sturm und glühender Hitze 
schafften und das Feld nicht 
verließen, bis das getan war. 
was von Ihnen verlangt wurde.

Jetzt, da Ich diese Zellen 
niederschreibe, erinnere ich mich 
an einen Fall auf der Unionslei­
stungsschau In Moskau. Dort 
wellte eine Delegation aus der 
BRD. Als sie erfuhren, daß Ich 
aus Kasachstan bin. fragten sie 
mich, was auf dem Neuland 
wächst.

„Alles wächst dort, was unser 
Herz begebrtl" sagte leb.

Einer der Delegationstellneh­
mer machte große Augen, er 
kam näher an mich heran.

„Treib es nicht zu arg, lieber 
Mann!" sagte er. „Wir glauben 
nicht, was die Magier Im Zir­
kus zeigen und ebensowenig 
glauben wir dir. Dort In Ka­

Ein. findiger
Kopf

Dieses lächelnde Gesicht hat­
te Ich bereits auf einem Foto an 
der Ehrentafel des KraftverJoehrs- 
betrlebs gesehen. An der Brust 
des Mannes mit gutmütig drein­
schauenden Augen prangte eine 
ganze Reihe von Ehrenabzeichen. 
..Das Ist unser namhafter Ratio­
nalisator Wladimir Borger, ein 
Tausendkünstler”, erklärte der 
Sekretär des Partelkomitees 
Alexander Romanenko.

Als wir In die Schlosserwerk­
statt kamen, konnte ich den 
Mann bei der Arbeit beobachten. 
Er ging gerade mit einem Werk­
stück zum Schleifbock, drückte 
auf den Hebelschalter, und nun 
sprühten die Funken nach allen 
Selten. Ich betrachtete mit Wohl- 
Sfallen das Profil dieses wll- 

isstarken Gesichts mit dem

scherzhaft zu: Aus Natalla wird 
bestimmt ein Vertreter der Gel- 
lert-Mechanlsatorendynastlcl

In ihren Schuljahren träumte 
Natascha öfters mit Ihren Freun­
dinnen über Ihren zukünftigen 
Beruf: Bald hieß es. sie würde 
Ärztin sein, bald wollte sie den 
Beruf eines Buchhalters oder 
Pädagogen erlernen. Es waren 
aber oloß Träume, die Entschei­
dung — was werden — kam 
viel später, als Ihnen, 48 Absol-

Und heule, wo Ich 

auch hinkommeauf dem 

Neuland, überall begegne 

Ich Arbeitern, die hier ge- 

boren rind. Das Leben 

hat in dieser Region tie- 
fe, feste Wurzeln gefaßt.

I_ I. Breshnew 
„Neuland”

venten der Mittelschule des Sow­
chos Amangeldy an einem Junl­
abend Reifezeugnisse elngehän- 
dlgt wurden.

„Was nun?" Wohl kaum gab 
es einen unter den Schulabgän­
gern, den diese Frage damals 
nicht bewegte. Die Jungen hat­
ten es etwas leichter: 1m Sow­
chos, der mit Recht zu den größ­
ten Getreidewirtschaften 1m Ray­
on zählte, legte man viel Wert 
auf ein Jedes Paar Arbeitshände, 
es wurden Männer gebraucht. 
Die Mädchen aber...

Die Antwort kam für Natalla 
von selbst. Freilich gingen 
anderthalb Monate Arbeit als 
Köchln im Feldstandort voraus.

Eines Tages kam Natalla frü­
her als gewöhnlich nach Hause. 
„Mama", sagte sie, „Ich fahre 
zum Mechanisatorenlehrgang.” 
Der Mutter verschlug cs die 
Sprache.

Die Reisevorbereit u n g e n 
dauerten nicht lange. Natallas 
Vater raffte all seine Lehrbücher 
für Maschinenkunde zusammen, 
holte aus der Kiste vergilbte 
Konzepte, die er einst als Fach­
schüler geschrieben hatte und 
gab sie Natalla: „Vielleicht 
kannst du sie brauchen..." Nata­
lla packte ein kleines Reiseköf­
ferchen. drückte der Mutter 
herzhaft einen Abschiedskuß auf 
die Wange, umarmte die Jünge­
ren Geschwister und eilte zum 
Kontor: Dort versammelten sich 
die Abiturienten. Unter Ihnen 
war auch Natallas Freundin Ta­
mara Akulltsch...

Die Lehrzeit verstrich wie Im 
Flug. Frohgesinnt und unterneh­
mungslustig kamen die 14 Ab- 

sachstan wächst auf dem Neu­
land nicht einmal Unkraut!"

„Ihr redet nur deshalb so. 
well Ihr unsere Sowjetmenschen 
nicht kennt", sagte Ich mit Nach­
druck.

„Na, sind wohl die Sowjet­
menschen vom Himmel gefallen, 
um auf der Erde Wunder zu 
zeigen?!" sagte er achselzuckend.

„Um eine solche Heldentat zu 
vollbringen wie unsere Neu- 
landerscnließer, da braucht man 
nicht vom Himmel zu kommen, 
es genügt, daß man den Namen 
Sowjetmensch trägt."

Mit dem Gesagten wollte Ich 
zeigen, daß man in der kapitali­
stischen Welt nicht an den Mut 
und an die Stärke der Sowjet­
menschen glaubte. Liest man das 
Buch „Neuland", so hat man 
bildlich vor Augen, wie unsere 
Neulanderschließer, das ganze 
Sowjetvolk bei dieser großen 
und sehr notwendigen Arbeit all 
Ihre Kraft hlngaben, um unsere 
sozialistische Heimat ökono­
misch zu stärken. Das Buch 
„Neuland" wird sicherlich von 
allen Menschen unseres Landes 
und nicht nur unseres Landes 
gern gelesen und studiert wer­
den. Da können alle sehen, wie 
unser heldenhaftes Volk be­
strebt war und bereit Ist, auf 
den Ruf der Partei Lenins hin 
Großtaten zu vollbringen. So 
war es. so ist es heute und so 
wird es bestimmt in Zukunft 
sein.

Alexander QUINDT, 
Rentner, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsban­
ners und des Ordens der 
Oktoberrevolution

Gebiet Aktjubinsk

Ausdruck von Selbstvertrauen 
und Sicherheit, die ihm seine 
guten Fachkenntnisse und die 
Erfahrungen verleihen. In der 
Autowerkstatt des Trusts „So- 
kolowrudstrol” überträgt man 
dem Schlossermeister und Kom­
munisten Borger die komplizier­
testen Aufgaben bei der Repara­
tur von Motoren. Was er ge­
macht hat, braucht nicht über- 
Eüft zu werden. „Wladimir 

irlowltsch ist ein findiger
Kopf, er hat viele Verbesserungs­
vorschläge gemacht”, erzählte 
Romanenko.

So hatten die Fahrer des 
LKWs „Maglrus" darüber ge­
klagt, daß die Dichtung der 
Bremszylinder oft nicht intakt 
Ist. Danach saß der Schlosser- 
meister Borger mehrere Abende 

solventen der Berufsschule Kur­
galdshino in Ihr Heimatdorf zu­
rück. z\n und für sich trafen 
auch früher Abgänger der tech­
nischen Berufsschulen In der 
Wirtschaft ein, doch war dieser 
Jahrgang etwas ungewöhnlich: 
Unter den Jungen Mechanisato­
ren gab es Mädchen, was damals 
ziemlich selten vorkam. — Ta­
mara Akulltsch und Natalla Gel­
lert. die Tochter des namhaf­
ten Mechanisators der Wirtschaft

Die erste Furche— 
ein Namenszug

Woldemar Gellert
|N Jenem Frühling schien
• die Sonne besonders 

warm. Die frechen Aprll- 
winde trieben bald den 
Schnee von den Feldern und 
dann hatten die Traktoren ihr 
entscheidendes Wort zu sagen. 
Je näher der Monat Mal mit sei­
nen trockenen Tagen heranrück­
te, desto angestrengter wurde 
das Arbeitstempo der Frühjahrs­
kampagne.

Auch die Anfänger hatten Ih­
re Aufgaben. Natalla entsinnt 
sich ganz gut eines Tages, als sie 
mit ihrem funkelnagelneuen 
DT 75 ins Feld zog. Der Chef­
agronom des Sowchos. Bekbolat 
Kassimow, begleitete sie bis zum 
Feldrand, klopfte Ihr leise auf 
die Schulter: „Mach's gut, Na- 
taschenjkal" Sie überprüfte noch­
mals das Anhängeaggregat. warf 
einen prüfenden Blick auf das 
Feld, als ob sie sich zu einem 
schweren Kampf entschied, stieg 
Ins Fahrerhaus, schaltete und 
drückte den Gashebel hinunter

Ob man Meisterschaft ererben 
kann? Darüber hat Natalla öf­
ters mit ihren Arbeitskollegen 
diskutiert. Es gibt unter ihnen 
„Skeptiker", die beharren, Mei­
sterschaft könne man nur erwer­
ben. In solchen Fällen erzählt 
Natalla über Ihre Jugendjahre, 
da sie dem Vater die Geheimnis­
se der Bodenbearbeitung ab­
guckte. wie sie mit Ihm die Ar­
beitsfreude teilte und sich Uber 
die Erfolge des Vaters freute, 
wie ihr der Vater die Liebe und 
Treue zum Boden vermachte.

Ja. Meisterschaft wird auch 
ererbt, sowie die Liebe zur Erde,

Von den ersten Togen der Neu­
landerschließung en wurde ein in­
tensiver Wohnungsbau betrieben.

Unser Bild: Am Bau der Zenfral- 
siedlung des Sowchos „Dalni".

A
MOSKAU. Auf der Unionslei- 

sfungsschau der Volkswirtschaft der 
UdSSR fand ein Treffen der Best­
arbeiter der Landwirtschaft Kasach­
stans, der Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb um eine hohe Ernte, 
statt.

Unser BILD: Stellvertretender Di­
rektor der Unionsleisfungsschau der 
UdSSR S. W. Kalfschenko spricht 
mit den Werktätigen der Landwirt­
schaft. Von ihm erzählt L. I. Bresh­
new in seinen Memoiren als von 
einem der vielen Teilnehmer der 
Neulandaktion.

Fotos: I. Haryschkow und TASS

über seinen Berechnungen, pro­
bierte verschiedene Materialien 
aus, bis es Ihm schließlich ge­
lang, das Nötige zu finden. Die 
Bremszylinder machten den 
Schoffören nicht mehr zu schaf­
fen. Das ist nur ein Beispiel.

Dank der Einführung von Ver 
besserungsvorschlägen des Ra­
tionalisators Borger konnten 
Zehntausende Rubel eingespart 
werden. Er hat mit seinem For­
schergeist viele seiner Kamera­
den angesteckt. Der Junge 
Schlosser Wladimir Umrlch er­
zählte, wie er unter Leitung des 
erfahrenen Schlossers Wladimir 
Borger mit freudiger Begeiste­
rung seine ersten schöpferischen 
Schritte machte. Gerade dieser 
Drang zur Vervollkommnung der 
Produktion ist eine Eigenschaft, 
die den Jungen Reparaturarbei­
tern imponiert und wofür sie 
den Lehrmeister Wladimir Bor­
ger besonders achten.

Wladimir DIANOW

Kustanai

zur Arbeit. Diese Tatsache kann 
auch der ehemalige Lehrmeister 
von Natalla, Grigori WorobeJ. 
bezeugen. Schulter an Schulter 
arbeitete Grigori viele Jahre mit 
Natallas Vater, sie kamen in ein 
und demselben Jahr 1955 hier­
her. In die Neulandsteppe Zen­
tralkasachstans. um ihre Kräfte 
zu bewähren. Die beiden hatten 
sich In den schwierigen Jahren 
der Neulanderschließung eng be­
freundet und sind bis heute noch 

unzertrennliche Freunde.
Grigori WorobeJ fiel sofort 

der helle Kopf, die Zielstrebig­
keit Natallas auf. Sie erfüllte ih­
re Pflichten mit bewundernswür­
diger Beharrlichkeit, Oft freute 
er sich, wie das Mädchen Ibn 
fast ohne Worte verstand, wie cs 
unaufhaltsam nach Kenntnissen 
strebte. Grigori pflegte zu sa­
gen: „Sie ist wie der Junge Gel- 
iertl” Dabei fielen Ihm jene 
schwierigen Monate 1955 ein, 
als er und Woldemar alle Kräfte 
einsetzen mußten. Heute bewähr­
te sich Woldemars Tochter auf 
dem Feld...

Er. Grigori WorobeJ. war es 
auch, der Natalla als ein treuer 
und gewissenhafter Lehrer bis 
zu den Höhen der Meisterschaft 
geleitete, der ihr Tag für Tag 
alle theoretischen und prakti­
schen Handgriffe eines Acker­
bauers beibrachte. Dafür ist sie 
ihm heute besonders dankbar...

SEIT jenem denkwürdigen April- 
morgen. als Natalia auf IH­

REM Feld IHRE erste Furche 
zog, sind neun Jahre verstrichen, 
eine Zeitspanne, die für die 
Wirtschaft von nicht geringer 
Bedeutung war.

Neue grundlegende Bodenbear­
beitungsmethoden kamen zu Ih­
rem Recht, man wertete In der 
landwirtschaftlichen Produktion 
fortgeschrittene Erfahrungen aus. 
Und bei allen diesen guten Vor­
haben hatten die Jungarbeiter 
des Sowchos mit Natalla Gellert 
an der Spitze Hand angelegt.

In den wenigen Jahren ihrer 
Arbeitspraxis hat Natalla es 
schon zu hohen Kennziffern ge­
bracht. Sogar erfahrene Mecha-

Sieg der
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft im Gebiet Kustanai antwor­
ten mit Taten auf die Beschlüsse 
des Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU und haben im Zuge des 
Wettbewerbs um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Auflagen des Plan- 
Jahrfünfts den Plan des laufenden 
Jahres im Verkauf von tierischen 

Auswertung fortgeschrittener Erfahrungen
Das Studium und die Auswer­

tung fortgeschrittener wissen­
schaftlich-technischer und Produk­
tionserfahrungen sind von großer 
Bedeutung für die Entfaltung der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution, für die Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und Ver­
besserung der Qualität der Erzeug­
nisse im Balchascher Bergbau- und 
Hüttenkombinat.

Für die Organisation dieser Ar­
beit- ist die Abteilung für wissen­
schaftlich-technische Information 
zuständig. Sie veranstaltet Dienst­
reisen der Spezialisten in andere 
Betriebe, nimmt an Veranstaltun­

nlsatoren beneiden sie 1m guten 
Sinne des Wortes: Natallas 
Kennziffern lassen sich sehen! 
Wie die Arbeit so der Ruhm. 
Der Lenlnorden und der des Ro­
ten Arbeitsbanners. andere Aus­
zeichnungen schmücken Natall­
as Brust.

Natalla selbst Ist dem guten 
Vermächtnis Ihres Vaters und 
Ihres Lehrmeisters treu geblie­
ben — die Liebe zum Boden zu 
bewahren — diese Worte sind 
zu Ihrer Devise geworden. Nata- 
Ita steuert schon seit fünf Jahren 
einen Kirowez.

Oft analysiert Natalla Ihr bis­
heriges Leben; War alles recht, 
was sie tat?

Die Mutter hat ihre Überre- 
•dungsversuchc auch heute noch 
nicht aufgegeben: Natalla solle 
sich einem „Frauenberuf" wid­
men. Die Tochter tröstet sie: 
„Bald werde ich es tun. nach we­
nigen Jahren will Ich Erzieherin 
werden." „Wohl in unserem 
Sowchosklndergarten?" schlägt 
die Mutter froh die Hände zu­
sammen. „Nein. In unserer Sow- 
chosbrlgade”. pflegt Natalla zu 
antworten. „Siehst du. Mama, 
wie viele Jungarbeiter zu uns ge­
kommen sind? Die haben, eben­
so wie Ich es vor einigen Jah­
ren tat, Ihre erste Furche auf 
Ihrem ersten Feld gezogen. 
Jetzt muß man ihnen richtig auf 
die Beine helfen."

Seinerzelts hatte man Ihr auf 
die Beine geholfen, heute tut 
sie es selbst, damit Ihre Zög­
linge auch einmal zu Jemandem 
die Worte „Die Erde liebt star­
ke und mutige Menschen” sa­
gen. Und mit jedem Tag über­
zeugt sich Natalla fester: Sie hat 
ihren richtigen Platz im Leben 
gefunden. Hauptsache ist. sie 
hilft den anderen, den Anfän­
gern. ihn zu finden.

So Ist sie also, die Junge 
Kommunistin aus dem Sowchos 
Amangeldy.

Denjenigen, die schon einmal 
den Rayon Kurgaldshino besuch­
ten. hat man bestimmt von Na­
talla Gellert erzählt. Ihr Porträt 
schmückt die Ehrentafel des 
Rayons, Ihre Erfolge kennt man 
in ganz Kasachstan. Für Dutzen­
de Mädchen, die sich ans Steu­
er der Traktoren setzten, nm die 
Sache der Väter fortzusetzen, 
den Ruhm Ihrer älteren Ge­
schwister zu mehren, Ist Natalla 
ein wahres Vorbild geworden. 
Und oft hört man Begleitworte, 
an die Jungen Mechanisatoren 
gerichtet: „Arbeite wie Natalla 
Gellert..."

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Viehzüchter
Erzeugnissen an den Staat vorfri­
stig bewältigt.

An die Erfassungsstellen wurden 
bereits 122 000 Tonnen Fleisch, um 
12 600 Tonnen mehr als in der ent­
sprechenden Periode des vergange­
nen Jahres. 320 000 Tonnen Milch, 
21 400 Tonnen über den Plan hin­
aus. geliefert. (KasTAG)

gen teil, die zwecks Erfahrungsaus­
tausch auf der Unionsleistungs­
schau und in anderen Informa- 
tionszent.rcn durchgeführt werden, 
usw.

So besuchte der stellvertretende 
Leiter der Abteilung für Schwefel­
säure Genosse Karsakbajew im er­
sten Halbjahr die Bleihütte in 
Tschlmkent, wo er die Erfah­
rungen der trockenen Gasreinigung 
studierte. Der Mechaniker für 
Bohranlagen des Bergwerks „Sa- 
jakski", Genosse Ryshow, war ins 
Werk für. Aulbereitungstechnik 
nach Woroncsh entsandt worden, 
um mit den Verfahren der Ein­

Ökonomisch 
rechnen können

Die Ökonomik ist einer der 
wichtigsten Tätigkeitsbereiche 
der Menschen. Wir begegnen Ihr 
auf Schritt und Tritt: Uber die 
Ökonomik wird In den Zeitun­
gen geschrieben, im Rundfunk 
und Im Fernsehen gesprochen. 
Fragen der Ökonomik werden 
in Produktionskollektiven und In 
Arbeiterversammlungen erörtert.

Unsere ganze Arbeltstätlgkelt, 
sogar die Freizeit ist mit Öko­
nomik verbunden. Sie kommt 
überall vor Wir kaufen im 
Warenhaus ein, machen Gebrauch 
von den guten Diensten der 
Dienstleistungsbetriebe und des 
Transports; nutzen in der Pro­
duktion verschiedene Technik. 
Energie. Rohstoffe und Materia­
lien aus; schaffen durch unse­
re Arbeit neue Produkte.

Unser Land verfügt über gro­
ße akkumulierte Reichtümer. 
Das sind Industriebetriebe, Sow­
chose und Kolchose. Transport-, 
Fernmelde-. Bau- und Handelsbe­
triebe. Hell- und Lehranstalten. 
Bel der Nutzung all dieser Reich­
tümer ist es notwendig, wie in 
der Verfassung der UdSSR un­
terstrichen wird. Möglichkeiten 
und Bedürfnisse ins richtige 
Verhältnis zu bringen, die Mittel 
sparsam und effektiv zu veraus­
gaben. Jeder Sowjetmensch muß 
rechnen können, ökonomisch be­
schlagen sein, um die möglichst 
richtige Lösung von Produktions­
fragen finden zu können. Dafür 
muß nach Ausdruck des Genos­
sen L. I. Breshnew „unser öko­
nomisches Denken... höchst 
konkret sein”. Deshalb brauchen 
wir gediegene ökonomische 
Kenntnisse „Es wäre falsch zu 
denken, daß nur große Gelehr­
te und Leiter sich mit ökonomi­
schen Gesetzen befassen”, sagte 
Genosse L. I. Breshnew. „Diese 
Gesetze, wenn man sie richtig 
versteht, diktieren nicht nur ei­
nem Verwalter. Ingenieur. Wis­
senschaftler, sondern auch Jedem 
einfachen Arbeiter und Kol­
chosbauer die Logik des Han­
delns."

Das ökonomische Wissen er­
weitert bedeutend den Gesichts­
kreis des Arbeiters und ermög­
licht es ihm. viele Ereignisse in 
anderem Lichte zu betrachten. 
Nach den Wegen zur Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeitsqualität forschend, denkt 
der Mensch unwillkürlich: „Was 
könnte dabei auch an meinem 
Arbeitsplatz geändert werden? 
Gibt es vielleicht auch in mei­
ner Arbeitsorganisation Feh­
ler?”

Diese und viele andere Fra­
gen entstehen unvermeidlich. Als 
Ergebnis strebt man an. die 
Arbeit seines Betriebs, des Pro­
duktionsabschnitts, der Abtei­
lung usw. zu verbessern, inne­
re Reserven ausfindig zu machen 
und sie einzusetzen.

Ein Mensch, mit ökonomischem 
Wissen ausgerüstet, sieht ein. 
daß es in der Wirtschaftstätig­
keit keine Kleinigkeiten gibt, 
daß das Wachstum der gesell­
schaftlichen Produktion sich aus 
den Bemühungen jedes Menschen 
ergibt. Sogar ein geringer Nutz­
effekt wächst im Maßstab un­
serer VolkswlrtsJiaft in einen 
großen Wert hinüber. Nehmen 
wir einfache Be.spiele. Die Ein­
sparung der Arbeitszeit ist heut­
zutage von besonders wichtiger 
Bedeutung geworden. Genosse 
L. I. Breshnew führte auf dem 
XVI. Kongreß der SowJetgewerk- 
schaflen Zahlen an. die eine Vor­
stellung vom Preis einer Arbeits­
minute 1m Maßstab des Landes 
geben. In einer Minute werden 
mehr als 2 Millionen Kilowatt­
stunden Strom erzeugt, fast 300 
Tonnen Stahl geschmolzen, über 
1 000 Tonnen Erdöl, fast 1 500 
Tonnen Kohle und 650 000 
Kubikmeter Gas gewonnen Der 
Verlust einer einzigen Minute 
Arbeitszeit gleicht 1m Maßstab 
des Landes dem Verlust eines 
2täglgen Arbeitsergebnisses von 
200 000 Personen.

In Kasachstan wurden 1976 in 
einer Arbeitsminute etwa 200 
Tonnen Kohle gewonnen. 241 
Quadratmeter Textilien und vie­
le andere Erzeugnisse produziert. 
Ein anderes Beispiel. Wenn die 
Arbeiter und Angestellten mo­
natlich für nur 3 Kubel Material­
werte Im Betrieb sparen, so 
wird das Jm ganzen Lande Jähr­
lich ungefähr 3.5 Milliarden 
ausmachen. Für diese Mittel kön­
nen 20 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche gebaut werden. Das 
reicht, um die Bevölkerung sol­
cher Städte wie Gorki und 
Swerdlowsk vollständig mit 
Wohnungen zu versorgen.

Millionen Burschen und 
Mädchen studieren beharrlich 
die Ökonomik in Zirkeln für 
„Grundlagen des ökonomischen 
Wissens", In Schulen, an Se­
minaren und Volksuniversitäten. 
In der den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Zuk- 

richtung elektrischer Antriebe für 
die Innenfräsermaschinen SBSch 
250 MN bekannt zu werden. Der 
Spezialist aus Balchasch schlug 
dort seinerseits eine nietlosc Befe­
stigung des Klemmbandcs vor. So­
fort liefen im Kombinat aus ande­
ren Betrieben Dutzende Anforde­
rungen technischer Unterlagen ein.

Gegenwärtig ist eine Broschüre 
vorbereitet worden, die von det 
schöpferischen Zusammenarbeit der 
Ingenieur- und Arbeiterkollektivc 
im Kombinat erzählt. Ihr Heraus­
geber Ist das Institut für wissen­
schaftlich-technische Information 

kerwarenfabrlk von Karaganda 
— einem führenden Betrieb der 
Lebensmittelindustrie Kasach­
stans — macht die Jugend zum 
Beispiel fast die Hälfte des 
Kollektivs aus Die Komso­
molzen- und Jugendbrigaden 
leisten einen gewichtigen Bei­
trag für die Einlösung der Ver- •' 
pfllchlungen, für die Steigerung 
der Produktlonseffektlvltät. für 
die Erweiterung des Sortiments 
von Massenbedarfsartikeln.

Im dritten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts erzielt das Kollektiv 
des führenden Betriebs nach 
wie vor neue Arbeitsleistun­
gen. Ein Beweis dafür ist die 
Überflügelung des Zeitplans um 
10 Arbeitstage. In der Fabrik 
funktionieren 13 Zirkel für 
politische Komsomolschulung, die 
300 Mann umfassen. Das Haupt­
ziel dieser Zl-kel ist. Jedem 
Burschen t»nd jedem Mädchen zu 
helfen, sich das Ideologische 
Erbe der Partei zu eigen zu 
machen, um sich für die Reali­
sierung der Beschlüsse der Par­
tei aktiver einzusetzen.

Ein Arbeitsplatz in der Pro­
duktion des Landes beläuft sich 
durchschnittlich auf 7 000— 
8 000 Rubel, und in vielen Be­
trieben kommt er noch höher 
zu stehen. Da der Staat für die 
Versorgung eines Jungarbeiters 
mit Arbeit eine so hohe Geld­
summe ausgibt, hat er folglich 
auch das Recht, von ihm zu for­
dern. daß sie wirtschaftlich und 
hochproduktiv genutzt wird.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU wies auf die Notwendig­
keit hin. die ökonomischen Sti­
muli und die Hebel wie wirt­
schaftliche Rechnungsführung, 
Gewinne. Selbstkosten uno Prä­
mien gekonnter zu nutzen. Die­
ser Leitsatz hat in der neuen 
Verfassung der UdSSR seine 
Widerspiegelung gefunden. Un­
ter den Gegenwartsverhältnissen 
entwickelt sich die operativ­
wirtschaftliche Selbständigkeit 
Her Betriebe und Vereinigungen 
weRer. es werden zusätzliche 
Bedingungen für eine aktive 
Teilnahme jedes Arbeiters an der 
Leitung der Produktion geschaf­
fen. was ebenfalls In der Ver­
fassung verankert Ist. Gleichzei­
tig beeinflussen sein Wissen 
und sein Können Immer stärker 
de« Erfolg des ganzen Arbelts. 
kollektivs.

Die Komsomolorganisation der 
Zuckerwarenfabrik schenkt stän­
dige Aufmerksamkeit der He­
bung des beruflichen, ökonomi­
schen und allgemeinbildenden 
Niveaus der Jugend, ihrer Erzie­
hung im Geiste einer kommu­
nistischen Einstellung zur Ar­
beit. In der Fabrik ist ein 
Ixhrmelsterrat tätig, es werden 
feierliche Arbeiterwelhcn ver­
anstaltet. 1977 haben 250 Jung­
arbeiter ihre Qualifikationsstu­
fe erhöht und Wechselberufe 
gemeistert In der Fabrik gibt 
es keinen einzigen Jungarbeiter, 
der sein Plansoll nicht be­
wältigte. Fast alle Komsomol­
zen und Jugendlichen sind Ak­
tivisten der kommunistischen 
Arbeit. Sie nehmen auch an der 
Leitung der Fabrik aktiv teil. 
In der ständig funktionierenden 
Produktionsberatung machen die 
Jugendlichen 45 Prozent und In 
den Gruppen für Volkskontrol­
le in der Fabrik über 65 Pro­
zent aus.

Die Jungarbeiter der Gru­
be „50 Jahre Oktober” des 
Karagandaer Kohlenbeckens war­
teten nicht auf Anweisungen von 
„oben", als sie beschlossen, 
an allen Produktionsabschnitten 
die manuelle Arbeit zu liquidie­
ren und die kraftraubenden 
Arbeitsgänge zu mechanisieren. 
Allein in den letzten zwei 
Jahren haben die Burschen 
und Mädchen des Gebiets 
Karaganda. sich an der 
Republikbewegung für „Klein­
mechanisierung" beteilig end. 
mehr als 2 500 Verbesserungs­
vorschläge eingebracht, die auf 
die Mechanisierung der manuel­
len Arbeit abgezielt sind. 
2 300 dieser Vorschläge wurden 
In die Produktion eingeführt 
und ergaben einen Nutzeffekt 
von mehr als 3 Millionen Rubel.

Der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt hebt unermeßlich 
die Rolle des Menschen in der 
Produktion, erhöht sein Wissen, 
seine Qualifikation. Die Arbeit 
wird unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen immer komplizier­
ter. Leistungsstarke Aggregate, 
automatische Taktstraßen, Elek­
tronenkomplexe können nur von 
Menschen effektiv und sachkun­
dig bedient werden, die über 
ein hohes Wissensniveau und 
spezielle Ausbildung verfügen, 
die ökonomisch rechnen können.

Schamardan SHARYLGAPOW
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften
Karaganda 

der Republik Die Broschüre soll 
in alle Betriebe der Buntmetallur- 
gic der Kasachischen SSR ver­
sandt werden.

Die engen Verbindungen mit 
produktionsverwandten Kollektiven 
helfen den Spezialisten des Korn- 
binats, eine weitere Vervollkomm­
nung der Technik und Technologie 
zu erzielen, den komplexen Roh­
stoffverbrauch .zu erhöhen, die 

jlbstkosten der Produktion zu 
•nken und ihre Qualität zu stei-

W. BUCHALO

Gebiet Dsheskasgan____________
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»" Ersprießliche 
Zusammenarbeit

Am 29. November feiern die 
Völkern Jugoslawiens den 33. Jah­
restag, seit im Land die Republik 
proklamiert wurde. Die Errungen­
schaften in der Entwicklung der 
SFRJ sind vielfach ein Ergebnis 
der Zusammenarbeit mit den Län­
dern der sozialistischen Staatenge­
meinschaft.

Mit jedem Jahr erstarken die 
Freundschaftsbande zwischen der 
Sowjetunion und der Sozialisti­
schen Föderativen Republik Jugo­
slawien. Das in den Kämpfen ge­
gen den gemeinsamen Feind — 
den Faschismus — vergossene 
Blut der Völker beider Länder 
trägt gute Früchte.

Wie im sowjetisch-jugoslawi­
schen Kommunique zu den Ergeb­
nissen des Besuchs des Genossen 
L. I. Breshnew in der SFRJ im 
November 1976 festgestellt wurde, 
sind die sowjetisch-jugoslawischen 
Beziehungen in Übereinstimmung 
mit den in der Belgrader Dekla­
ration von 1955, der Moskauer 
Deklaration und Erklärung von 
1956 enthaltenen Prinzipien auf- 
gebaut. die in der Erklärung von 
1971 und den nachfolgenden ge­
meinsamen sowjetisch-jugoslawi­
schen Dokumenten bekräftigt und 
weitercntwickclt wurden. Diese 
Dokumente und besonders die Er­
gebnisse der Treffen der Genossen 
L I. Breshnew und J. Broz Tito 
verliehen der sowjetisch-jugoslawi­
schen Zusammenarbeit einen mäch­
tigen Impuls und gewährleisteten 
eine erfolgreiche Entwicklung der 
Beziehungen beider Parteien und 
Länder, festigten die Freund­
schaft der Völker der Sowjetunion 
und Jugoslawiens.

In der Entwicklung der allseiti­
gen Beziehungen zwischen beiden 
Ländern spielen die gegenseitig 
vorteilhaften Beziehungen in Han­
del und Wirtschaft, in Wissen­
schaft und Technik eine immer 
größere Rolle. Das ist das Ergeb­
nis der ständigen und beiderseiti­
gen Bemühungen der Parteien und 
Regierungen Beider Länder.- Viel 
wurde bereits erreicht. Im vergan­
genen Jahrfünft (1971—1975) hat 
sich der sowjetisch-jugoslawische 
Warenumsatz verdoppelt. In die­
sem Jahrfünft wird er sich ebenso 
rasch vergrößern. Im Jahr 1977 
hat der sowjetisch-jugoslawische 
Handelsumsatz erstmalig 2 Milli­
arden Rubel übertroffen und sich 
gegenüber dem Jahr 1975 um 500 
Millionen Rubel vergrößert.

„Schiffsbau und Herstellung von 
Computern. Kraftwagenbau und 
Leichtindustrie, Bauwesen und 
Landwirtschaft — das ist die bei 
weitem nicht vollständige Liste der 
Wirtschaftszweige. in denen 
fruchtbare Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Jugoslawien 
gepflegt werden. Es ist 
erfreulich. testzustellen, daß 
sie sowohl auf bilateraler als auch 
auf multilateraler Grundlage im 
Rahmen der Tätigkeit des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
aufgebaut werden", sagte Leonid 
lljitsch Breshnew während seines 
Freundschaftsbesuchs in der SFRJ 
im November 1976.

Jugoslawien liefert an die So­
wjetunion Werkzeugmaschinen und 
Pressen, elektrotechnische Ausrü­
stungen. Walzstraßen und Maschi­
nen für die Nahrungs. und Ge­
nußmittelindustrie sowie Industrie­
armatur. In die UdSSR werden 
auch Bauxite, Rohre. Schweiß­
elektroden. Farben und Lacke und 
andere Erzeugnisse ausgeführt.

Die Sowjetunion verkauft ihrer­
seits nach Jugoslawien Erzeug­
nisse des Maschinenbaus, Kraftwa­
gen, Schlepper, Geräte, Erdöl, che­
mische und andere Waren.

Mit der Vergrößerung des Wa­
renumsatzes erweitern und vertie­
fen sich die Geschäftsverbindungen 
und Kontakte zwischen den ent­
sprechenden sowjetischen und jugo. 
slawischen Organisationen. Gegen­
wärtig pflegen die Außenhandels­
vereinigungen der UdSSR solche 
Kontakte mit etwa 200 jugoslawi­
schen Firmen und Organisationen. 
Großabnehmer sowjetischer Waren 
in der SFRJ sind die Hüttenkom­
binate in Zenica und Skopje, die 
Erdölverarbeitungswerke in Pan- 
cevo und Bosanskl Brod. Ihre Er­
zeugnisse liefern an die UdSSR, 
das Kabelwerk in Svetozarevo. die 
Schiffswerften in Split und Rijeka, 
verschiedene Betriebe der elektro­
technischen Industrie und pharma­
zeutische Fabriken.

Im laufenden Jahrfünft wachsen 
die gegenseitigen Lieferungen von 
Maschinen und Industrieausrüstun­
gen an. Der gegenseitige Aus­
tausch von Volksbedarfsgütern ver- 
(rößert sich ebenfalls, was den 
nteressen beider Länder ent­

spricht und zur Auslastung der 
freistehenden Kapazitäten der 
Leichtindustrie in der SFRJ bei­
trägt.

Ein wichtiger Moment in der 
Entwicklung der Handelsbeziehun­
gen zwischen beiden Ländern ist 
die Vereinbarung, gemäß der die 
UdSSR die Gewinnung von Na­
turgas. Erdöl, Kokerkohle sowie 
die Erzeugung von Koks vergrö­
ßert und die SFRJ — die Förde­
rung von Bauxiten, Tonerde, Blei,

ISTANBUL. Die Ga- 
lata-Brücke (im Bild)— 
die erste Brücke über 
das Goldene Horn — 
wurde zu Beginn die­
ses Jahrhunderts ge­
baut. Gegenw ä r t i g 
dient sie auch als An­
legestelle für kleinere 
Schilfe, die regelmäßig 
den Bosporus befahren.

Foto: TASS

Zink und Antimon. Das geschieht 
zur volleren Befriedigung des Be­
darfs beider Länder an diesen Roll- 
stoffen und an Energie.

Ein immer größeres Ausmaß ge­
winnt die technische und die Wirt­
schaftsunterstützung für Jugosla­
wien in der Entwicklung von 
Schlüsselbranchen ihrer Industrie. 
In Übereinstimmung mit den frü­
her abgeschlossenen Regierungsab. 
kommen erstreckt sich diese Zu­
sammenarbeit auf den Bau und 
die Rekonstruktion von etwa 100 
verschiedenen Industrieobjekten in 
der SFRJ. Etwa die Hälfte davon 
ist bereits produktionswirksam.

Mit Beistand der UdSSR sind in 
Jugoslawien schon neun Kraft­
werke mit einer Gesamtkapazität 
von 2.5 Millionen Kilowatt errich­
tet worden. Das größte Objekt 
gemeinsamer Anstrengungen ist 
das hydroenergetische und Schiff­
fahrtssystem „Djerdap“ an der 
Donau, Die Leistung der Aggrega­
te dieses Wasserkraftwerks über­
trifft I Million Kilowatt.

Die Sowjetunion erweist Jugo­
slawien Beistand in der Entwick­
lung der Eisen, und Stahlindustrie. 
Im laufenden Planjahrfünft hat 
sich die Zahl der Bauvorhaben in 
diesem Bereich schon merklich 
vergrößert. Die sowjetische Mit­
wirkung erstreckt sich ebenfalls 
auf die Rekonstruktion des Kombi­
nats Smedercvo. wodurch die Ka­
pazität dieses Stahlwerks bis zu 
1,8 Millionen Tonnen jährlich an­
wachsen wird. Die Zusammenar­
beit zur Erweiterung der Kapazi­
täten des Hüttenkombinats in Ze­
nica dauert fort. Dieser Hüttenbe- 
tricb wird eigene Erzbergwerke 
mit einer Jahreskapazität von 9 
Millionen Tonnen Érz und andere 
Objekte erhalten.

Jugoslawien besitzt reiche Roh­
stoffressourcen, die eine intensive 
Entwicklung der NE-Metallurgie 
ermöglichen. Unter technischem 
Beistand der UdSSR werden Blei- 
und Zinkbergwerke und Aufberci- 
tungsfabriken gebaut und rekon­
struiert.

Mit gemeinsamen Anstrengun­
gen wird ein großer Komplex von 
Betrieben für die Gewinnung von 
Bauxiten und die Erzeugung von 
Tonerde errichtet. Seine Erzeug­
nisse sollen auch an die Sowjet­
union geliefert werden als Bezah­
lung für die Hilfe der sowjeti­
schen Organisationen.

Immer weitgehendere Verbrei­
tung findet die neue und höhe­
re Form der Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und der SFRtJ— 
die Kooperation und Spezialisie­
rung der Produktion vor allem in 
Zweigen, die den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt bedingen.

Erfolgreich verläuft die Zusam­
menarbeit im Kraftwagenbau. Jugo. 
slawien liefert an das Wolga- 
Automobilwerk einzelne Baugrup­
pen und Maschinenteile für Perso­
nenkraftwagen. darunter Akkumu­
latoren und Elektromotoren. Lenk­
räder und Stoßdämpfer, Kühlerat­
trappen und Werkzeuge. Die 
UdSSR ihrerseits liefert an Jugo­
slawien Lada-Wagen.

Eine ähnliche Zusammenarbeit 
besteht im Bereich der gegenseiti­
gen Lieferungen von Schiffen und 
Schiffsausrüstungen. Das Abkom­
men für 1976—1980 merkt insbe­
sondere Lieferungen von verschie­
denen Fracht und Fahrgastschif­
fen vor. darunter Tragflügelboote 
aus der UdSSR, Jugoslawien wird 
Fracht- und Fahrgastschiffe, 
Schwimmdocke, Eisenbahnfähren 
liefern.

Nicht minder erfolgreich ver­
läuft die Zusammenarbeit der 
UdSSR und der SFRJ im Straßen­
bau m a sc h 1 ne n-, im Werk­
zeugmaschinen. im Trakto­
ren- sowie im Landmaschi­
nenbau. Es wurden auch Abkom­
men über die Zusammenarbeit bei­
der Länder in der Produktion von 
Ausrüstungen für Atomkraftwerke 
und Betriebe der Eisen- und Stahl­
industrie geschlossen.

In den letzten Jahren hat sich 
solch eine Form der Zusammenar­
beit herausgebildet wie Teilnahme 
jugoslawischer Organisationen am 
Bau von Objekten in der Sowjet­
union. Sie beteiligten sich an der 
Errichtung von komfortablen Ho­
tels in Jalta und Sotschi. Zur 
Olympiade 80 werden jugoslawi­
sche Bauarbeiter das große Motel 
„Sojus“ unweit vom Chimki- 
Staubecken fertigstcllen.

Einen bedeutenden Beitrag zur 
Entwicklung der Geschäftsbezie­
hungen leistet das 1965 gegründe­
te sowjetisch-jugoslawische Zwi- 
schcnregierungskomitce für Zu­
sammenarbeit in Wirtschaft, Wis­
senschaft und Technik. Es bestimmt 
die Hauptrichtungen dieser Bezie­
hungen in einzelnen Zweigen der 
Ökonomik beider Länder.

Die Erweiterung der Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
der SFRJ fördert die Vertiefung 
der Freundschaft unserer Völker. 
Das entspricht den Interessen bei­
der Staaten, den Interessen des 
Sozialismus und des Weltfriedens.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

utass meldet

Freundschaftsgesellschaft 
Frankreich—UdSSR

„Die Sowjetunion kämpft aktiv 
für die internationale Entspannung 
und ist in ihrem Streben nach 
Frieden aufrichtig. Davon konnten 
sich die 16 000 Franzosen überzeu­
gen. die im Rahmei: der Tätigkeit 
der Gesellschaft Frankreich- 
UdSSR in diesem Jahr Touristen­
reisen in die Sowjetunion unter­
nahmen." Das hat in einem TASS- 
Gesprâch der F.xekutivpräsident 
der Gesellschaft Frankreich- 
UdSSR, Guy Dcsson, erklärt. Er 
leitet eine Delegation dieser Or­
ganisation. die sich in Moskau im 
Zusammenhang mit der vierten 
Konferenz der Gesellschaft UdSSR 
—Frankreich aufhält.

Der Präsident führte aus: „Im 
Westen, darunter auch in Frank­
reich. verbreiten einige Kreise und 
die Massenmedien, indem sie sich 
den Umstand zunutze machen, daß 
die französische Öffentlichkeit we­

nig über das Leben des sowjeti­
schen Volkes weiß, beharrlich ent­
stellende Berichte über die Sowjet­
union. So verbreiten sie unter an­
derem verlogene Gerüchte über die 
.sowjetische Bedrohung', spielen 
einige Mängel hoch und wollen 
zugleich nicht die außerordentlich 
großen Erfolge bemerken, die die 
UdSSR auf dem Wege der soziali­
stischen Entwicklung zu verzeich­
nen hat.“

Der Exekutivpräsident der Ge­
sellschaft Frankreich—UdSSR sag­
te ferner: „Deshalb sieht unsere 
Gesellschaft ihre Hauptaufgabe vor 
allem im Zustandebringcn eines 
wahrheitsgetreuen Bildes über, die 
UdSSR. Verschiedene Seiten des 
Lebens des sowjetischen Volkes 
kennenzulernen, helfen zahlreiche 
Veranstaltungen der Gesellschaft.“

In wenigen Zeilen'

BUDAPEST. Im Rahmen der Woche des sowjetischen 
Buches wurde im Kossuth-Klub der Hauptstadt eine 
Bücherschau organisiert, in der mehr als 1 000 Bände 
aus der Sowjetunion ausgestellt waren.

Unser Bild: In der Abteilung für politische Literatur
Foto: MTI—TASS

FRANKREICH. Hier dauern Massenkundgebungen der 
Mitarbeiter des Bildungswesens fort. Sie fordern, mehr 
Zuwendungen für die Belange der Hochschulen zu be­
willigen sowie die Lehrer rr.it Arbeit zu versorgen.

Unser BILD: Eine Manifestation der Lehrer und Stu­
denten der Sorbonne Foto: AFP—TASS

HANOI. Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur mit Berufung auf 
Berichte, die aus den befreiten Ge­
bieten eingetrolfen sind, mitteilt, 
nimmt der Volksaufstand gegen das 
Regime von Phnom-Penh in Kampu- 
chea immer mehr an Stärke zu.

In der östlichen Militärzone sind 
die Streitkräfte der Aufständischen 
im Norden und Süden der Straße 
Nummer sieben aktiv, während in 
den Provinzen Kampongtiam und 
Styngtratieng bereits mehrere Parti- 
sanenslülzpunkte geschaffen wur­
den. Von ihnen aus versetzen die 
Patrioten den Truppen des Regimes 
von Phnom-Penh, die gegen die 
Aufständischen geworfen wurden, 
empfindliche Schläge. Auch die Be­
völkerung der Im Norden von Kam 
puchea gelegenen Provinzen Oddar 
Meantej, Xiemprear und Preaxvihei 
erhob sich zum Kampf.

SAN FRANZISKO. Die Oberzeu­
gung, daß es notwendig ist, so 
schnell wie möglich mit der Sowjet­
union ein Abkommen über die Be­
grenzung der strategischen Olfensiv- 
waffen zu schließen, wächst in den 
politischen Kreisen der USA.

Der Vorsitzende der Organisa­
tion Rat für internationale Beziehun­
gen, Winston Lord, erklärte in ei­
nem TASS-Gespräch, die Washing­
toner Administration sollte dem Ab­
schluß des SALT-Abkommen erstran­
gige Aufmerksamkeit schenken. Die 
Sowjetunion und die Vereinigten 
Staaten sollten nach Wegen zur 
beiderseitig vorteilhaften Zusammen 
arbeit nicht nach Konfrontation su­
chen. Der Abschluß des SALT-Ab- 
kommens würde den Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern zweifellos einen 
neuen Impuls geben.

MADRID. Ihre Entschlossenheit, 
die Demokratisierung forfzuführen 
und allen Versuchen zur Untergra­
bung dieses Prozesses Abfuhr zu 
erteilen, hat die spanische Regie­
rung bekanntgegeben. Ein Regie­
rungssprecher betonte nach einer 
Kabinettsitzung, die Regierung dan­
ke dem Volk Spaniens und seinen 
Streitkräften für die Unterstützung 
beim jüngsten Putschversuch der 
Rechten.

PARIS. Frankreich bleibt der Ent­
spannungspolitik, zu der es heute 
keine Alternative gibt, freu, hat der 
französische Außenminister Louis 
de Guiringaud vor dem Senat er­
klärt. Er sprach sich ferner für die 
Abrüstung und für die Schaffung 
von Bedingungen aus, unter denen 
der Krieg allmählich beseitigt wird.

Unabhängigkeit, Solidarität und 
Dialog — das seien die ständigen 
Grundsätze der Außenpolitik Frank­
reichs. Zugleich stellte d c r 
Auße n m I n i s t c r fest, Frank­
reich bleibe seinen Verpflichtungen, 
darunter auch denen im Rahmen 
der Atlanfikunion, freu.

DAMASKUS. Der gesamfarabische 
Volkskongreß ist am Sonnabend in 
Damaskus eröffnet worden Zur 
Teilnahme an ihm sind in der sy­
rischen Hauptstadt Abgesandte der 
politischen Parteien, der Massen­
organisationen und Gewerkschaf­
ten arabischer und anderer Länder 
sowie Vertreter nationaler Be­
freiungsbewegungen und interna­
tionaler Gesellschaflsorganisafionen 
eingetrolfen.

BRUSSEL Zwischen einer Dele­
gation der europäischen Gemein­
schaft, geleitet vom Stellvertreten­
den Vorsitzenden der EG-Kommis­
sion Wilhelm Haferkampf, und einer 
Delegation des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaltshilfe unter Leitung 
des RGW-Sekretärs Nikolai Fadde- 
jew haben in der Zeit vom 22. bis 
25. November Verhandlungen zum 
Abschluß eines Abkommens sfatige- 
funden.

Für die Interessen 
der Werktätigen

28 000 Schiffbauer von Hamburg, 
Kiel und anderen Hafenstädten 
der BRD haben in den letzten Jah­
ren die Kündigung erhalten. Soeben 
ist bekannt geworden, daß weitere 
8 000 Arbeitsplätze auf den Werften 
im Norden der BRD abgebaut wer­
den sollen. Die Werktätigen rea­
gierten auf dieses Vorgehen der 
Monopole mit Massenstreiks. Mee­
tings und Manifestationen. In den 
ersten Reihen der für das Grund­
recht des Menschen, das Recht auf 
Arbeit, Kämpfenden schreiten wie 
immer die Kommunisten.

„Kampf um die Arbeitsplätze 
geht alle anl" haben die DKP-Be- 
zlrke Hamburg, Schleswig-Hol­
stein. Bremen und Niedersachsen 
zur Lage in der Schiffbauindustrie 
erklärt. „Die Werftarbeiter werden 
die DKP jederzeit fest an ihrer 
Seite finden, wenn es darum geht, 
gemeinsam mit den Gewerkschaften

Zur verstärkten Aktionseinheit aufgefordert
Zur Festigung der Aktionsein­

heit zwischen den Gewerkschaften 
der kapitalistischen, der Entwick- 
lungs- und der sozialistischen Län­
der haben die Werktätigen die De­
legierten der achten Konferenz der 
internationalen Vereinigung der 
Gewerkschaften der Metall- und 
der Maschinenbauindustrie aufge­
fordert, die in Warschau zu Ende 
gegangen ist.

Die Vereinigung der Gewerk­
schaften der Metall- und der Ma­
schinenbauindustrie ist einer der 
stärksten Trupps der Arbeiterklasse. 
Ihm gehören mehr als 22 Millionen

DURCH den Ausbau und die 
Festigung der politischen 

und ökonomischen Beziehungen 
unterstützen die im Rat für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe (RGW) 
zusammengeschlossenen sozialisti­
schen Länder das Ringen der be­
freiten und um ihre Befreiung 
kämpfenden Länder für ökonomi­
sche Unabhängigkeit sowie zur Lo­
sung der vor ihnen stehenden po­
litischen. wirtschaftlichen und so­
zialen Aufgaben.

Die ökonomische Zusammenarbeit 
mit den RGW-Staaten hat für 
zahlreiche Entwicklungsländer, vor 
allem auch für jene, die wie die 
Mehrzahl der afrikanischen Staaten 
erst in den 60er Jahren ihre po­
litische Unabhängigkeit vom Im­
perialismus erringen konnten, eine 
entscheidende Bedeutung für die 
Lösung der objektiv vor ihnen ste­
henden Aufgaben: Die Wirtschafts­
beziehungen RGW-Länder — Ent­
wicklungsländer stellen die in der 
Praxis bewährte Alternative zum 
Neokolonialismus dar.

Gleichberechtigung, gegenseitiger 
Vorteil, antiimperialistische Solida­
rität — das sind Prinzipien, die 
die sozialistischen Länder ihren Be­
ziehungen zu den Entwicklungs­
ländern zugrunde legen. Die 
XXXII Tagung des RGW 1978 in 
Bukarest hat den gemeinsamen 
Standpunkt der dem RGW ange­
hörenden Länder wiederum betont:

„Die Mitgliedsländer des RGW 
sind entschlossen, die gleichbe­
rechtigte und gegenseitig vorteil­
hafte Zusammenarbeit mit Entwick­
lungsländern zu erweitern und da­
mit zur Durchführung von Maß­
nahmen der sozialökonomischen 
und kulturellen Entwicklung, zur 
Festigung der Positionen in der 
Weltwirtschaft, zur Befreiung vom 
Joch der imperialistischen Monopo­
le und zur Beseitigung des Ko­
lonialismus in allen seinen For­
men in Übereinstimmung mit den 
nationalen Interessen dieser Län­
der beizutragen."

Im Rahmen gegenseitiger Kon­
sultationen, gemischter Regie- 
riingskommissionen, der Realisie­
rung langfristiger Verträge über 
den Warenaustausch, der Kreditge­
währung sowie der wissenschaf llich- 
tcchnischen Hilfe, zielt die Zusam­

die Arbeitsplätze zu verteidigen, 
den Schiffbaukonzernen die Gren­
zen ihrer Macht zu zeigen."

Das ist nur ein Bespiel der täg­
lichen aktiven Tätigkeit der west­
deutschen Kommunisten für die po­
litischen. wirtschaitlichen und so­
zialen Rechte der Werktätigen. In 
dem Ende Oktober vom Mannhei­
mer Parteitag der DKP einmütig 
beschlossenen Parteiprogramm sind 
die Ergebnisse dieses zehnjährigen 
Kampfes zusammengefaßt und ihre 
deutlichen Zukunftsaussichten an­
gegeben worden.

In dem Bericht des DKP-Vorsit- 
zenden Herbert Mies kam Beunru­
higung über die massive Offensive 
der Reaktion gegen die demokrati­
schen Rechte und Freiheiten des 
Volkes, gegen ' die Grundbestim­
mungen der BRD-Vcrfassung zum 
Ausdruck.

Arbeiter in 48 Ländern der Welt 
an. Ihre Delegierten berieten in 
Warschau über die Einwirkung der 
gegenwärtigen internationalen La­
ge auf die Arbeiterbewegung und 
legten die künftigen Aufgaben der 
Gewerkschaften fest. Es wurde be­
tont, daß eine der Hauptaufgaben 
die Festigung der Solidarität mit 
den Völkern ist. die für Frieden, 
Abrüstung, nationale Unabhängig­
keit und Souveränität kämpfen so­
wie mit all denjenigen, die for­
dern, daß die Produktion der Ncu- 
tronenbombc verhindert wird.

Der Genwalsekretär der Vereini­

Alternative zum 
Neokolonialismus
Vom Nutzen der ökonomischen Integration der sozialistischen
Staaten für die Entwicklungsländer
menarbeit der sozialistischen Län­
der vor allem auf die Konsolidie­
rung des staatlichen Wirtschafts­
sektors in den jeweiligen Partner­
ländern ab,

Die wirtschaftliche Zusammenar­
beit der Mitgliedsländer des RGW 
mit gegenwärtig 78 Entwicklungs­
ländern konzentriert sich auf die 
Schaffung und Ausweitung von 
Rohstoff- und Schlüsselindustrien 
(Maschinenbau. Metallurgie, Che­
mie. Petrolchemie). Energiewirt­
schaft, Landwirtschaft, Infrastruk­
tur.

Über 50 Prozent der erwiesenen 
Unterstützung der RGW-Staaten 
für diese Länder dient der Ent­
wicklung der oben genannten Be­
reiche.

Entsprechend abgeschlossenen 
Abkommen ist der Aufbau von 
3 560 Objekten mit Beteiligung der 
RGW-Staaten vorgesehen: Mitte 
1978 waren davon bereits 2685 rea­
lisiert.

Allein 1977 schlossen die Mit­
gliedsländer des RGW mehr als 
270 Regierungsabkommen und Pro­
tokolle über die wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Zusam­
menarbeit mit Entwicklungsländern 
ab. die diese fruchtbare Zusam­
menarbeit fortführen.

Für den Aufbau solcher Objekte 
gewährten die RGW-Länder 75 Ent­
wicklungsländern bisher Kredite 
in Höhe von über 15 Milliarden 
Rubel, die zum größten Teil mit 
Erzeugnissen aus der Produktion 
der errichteten Betriebe zurückge­
zahlt werden. 70 Prozent dieser 
Kredite sind für die Entwicklung 
von Industrie und .Landwirtschaft 
bestimmt.

Die Mehrzahl der Objekte wird 
dabei von der Sowjetunion reali­
siert; dieXMSSR hat entsprechend

gung der Gewerkschaften der Me­
tall- und der Maschinenbauindu­
strie Pierre Bagui erklärte auf der 
Pressekonferenz, die nach Beendi­
gung des Gewerkschaftsforums 
veranstaltet wurde, daß die Vertre­
ter der Gewerkschaften die Erfin­
dungen der bürgerlichen Propagan­
da über die Verletzung der Men­
schenrechte in den sozialistischen 
Ländern entlarvt haben. Sie hät­
ten darauf verwiesen, daß die Im­
perialisten mit Hilfe dieser pro­
pagandistischen Kampagne versu­
chen, Mißtrauen zu stiften und die 

ihrer ökonomischen Stärke auch 
den Hauptanteil am gewährten 
Kreditvolumen.

NEBEN der Hilfe bei der 
Erschließung und Nutzung 

der einheimischen Ressourcen, bei 
der Stärkung der inneren Akkumu­
lation, ergeben sich für die Ent­
wicklungsländer aus der Zusam­
menarbeit mit den sozialistischen 
Ländern weitere Vorteile.

In einer Anzahl von Fällen hat 
das Gewicht des staatlichen Außen­
handelsmonopols der RGW-Länder 
imperialistischen Erpressungsversu­
chen gegen bestimmte Entwick­
lungsländer spürbar entgegenge­
wirkt. Bereits durch gezielte Wa­
renabnahmen wurde mehrfach 
der Preisverfall von Exportwaren 
dieser Länder aufgchalten.

Die für die Entwicklungsländer 
günstige sozialistische Kreditie­
rungspolitik hat bestimmte zusätz­
liche Erleichterungen gebracht, in­
dem westliche Industriestaaten und 
zum Teil die multilateralen Insti­
tutionen ähnliche finanzielle Kon­
ditionen — niedrigen Zinsfuß, ver­
längerte Tilgungsperiode usw. — 
heute als international übliche 
Norm akzeptieren müssen.

Konkurrenzlos sind jene For­
men der ökonomischen Kooperati­
on für die Entwicklungsländer, die 
unmittelbar auf den Vorteilen des 
sozialistischen Wirtschaftssystems 
beruhen, zu denen unter anderem 
gehören: die auf den sozialistischen 
Eigentumsverhältnissen basierende 
sozialistische Planwirtschaft, die 
hohe Dynamik und Kontinuität der 
wirtschaftlichen Entwicklung in 
den RGW-Ländern, die Existenz 
des staatlichen Außenhandelsmono­
pols. die Stabilität der inneren 
Märkte, die sicheren Absatz- und 
Bezugsbedingungen, die Stabilität

Sonderbericht 
der ECE 
abgefaßt

Fragen der industriellen Zusam­
menarbeit zwischen Ost und West 
ist ein Sonderbericht gewidmet, der 
vom Sekretariat der UNO-Wirt- 
schaftskommission für Europa 
(ECE) abgefaßt wurde. Darin wird 
festgcstellt. daß die Wichtigkeit 
dieser Zusammenarbeit in der 
Schlußakte der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa unterstrichen wurde.

Zur Zeit werden in Ost- und 
Westeuropa mehr als I 000 Ab­
kommen über industrielle Zusam­
menarbeit in die Tat umgesetzt. 
Einige von ihnen haben den Wert 
von Hunderten Millionen Dollar.

Die Autoren des Berichts stellen 
fest, daß die gegenseitige Vorteil- 
haftigkeit der industriellen Zusam­
menarbeit offensichtlich ist und 
daß die auf diesem Gebiet vorhan­
denen Erfahrungen in den Ländern 
sowohl Ost- als auch Westeuropas 
positiv bewertet werden. Die Er­
weiterung dieser Zusammenarbeit 
fördert die Entwicklung internatio­
naler Forschungen, der Produktion 
und des Handels In Staaten mit 
unterschiedlichen Wirtschafts- und 
Sozialsystemcn. Die Abkommen 
über industrielle Zusammenarbeit 
geben dem Wärenaustauscli zwi­
schen den europäischen Ländern 
eine stabile und ständige Grund­
lage.

Zugleich wird in dem Bericht 
festgestellt, daß die günstigen Mög­
lichkeiten der industriellen Zusam­
menarbeit bei weitem noch nicht 
voll genutzt werden.

internationale Arbeiterklasse zu 
spalten. Die Delegierten hätten die­
se antikommunistische Verleum­
dung einmütig zurückgewiesen.

Bagui erklärte: „Wir werden auf 
die imperialistischen Fälschungen 
nicht hereinfallen. Als Gegenaktion 
schlugen wir allen Metallisten der 
Welt vor, in einheitlicher Front des 
Kampfes für die Hebung des Le­
bensstandards der Werktätigen, für 
die Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen, für die gewerkschaftlichen 
Rechte und Freiheiten in den kapi­
talistischen Ländern vorzugehen." 

der Währungen und damit der 
Geldbcziehungen usw. -Aus diesen 
Bedingungen ergibt sich für die 
Entwicklungsländer in ihren Be­
ziehungen zu den sozialistischen 
Ländern beispielsweise die Mög> 
lichkcit, Kredite in Landeswährung 
bzw. in Form von Landespro­
dukten zu tilgen.

In einer Vielzahl von Abkom­
men der RGW-Länder mit Ent­
wicklungsländern sind Gleichheit, 
Meistbegünstigung, das Prinzip 
des gegenseitigen Vorteils veran­
kert und werden praktiziert. In den 
ökonomischen Beziehungen zwi­
schen sozialistischen und Entwick­
lungsländern gibt es weder Divi­
dendentransfer, monopolistische 
Preisdiktate. Abwerbung von 
Fachkräften, noch Ermunterung 
zu Schmuggel oder Kapitalflucht. 
Die RGW- Länder haben keine Zoll­
oder andere diskriminierenden 
Handelsbarrieren gegenüber Ent­
wicklungsländern aufgetürmt. Mit 
ihren Angeboten zur langfristigen 
Gestaltung des Handels, zur wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit. zur Ausbildung von 
Kadern usw. offerieren die soziali­
stischen Länder insgesamt eine sehr 
vorteilhafte ökonomische Zusam­
menarbeit

Die weiter fortschreitende so­
zialistische ökonomische Integration 
innerhalb des RGW, damit die 
weitere Stärkung der wirtschaftli­
chen Leistungskraft dieser Länder, 
läßt für die Zukunft neue Möglich­
keiten der ökonomischen Zusam­
menarbeit der RGW-Mitgliedslän­
der mit Entwicklungsländern er­
kennen. Durch das Zusammen­
wirken von verschiedenen — in-ein­
zelnen sozialistischen Ländern be­
grenzten — ökonomischen, finan­
ziellen, technischen und personellen , 
Kapazitäten, die die Spezialisierung 
sowie jeweils spezifischen Erfah­
rungen der einzelnen RGW-Staaten 
berücksichtigen, kann sich der 
Rahmen dieser Zusammenarbeit er­
weitern. Damit werden Alternati­
ven zu neokolonialistischen „Ent­
wicklungsprogrammen" imperiali­
stischer Staaten und Institutionen 
sichtbar.
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Ständige 
Hilfe

Die Bibliothekare leisten den 
Propagandisten im System der po­
litischen und ökonomischen Schu­
lung wirksame und sündige Hilfe.

Für junge Propagandisten wurde 
im Lesesaal des Kulturhauses „Stroi­
tei" eine sündige Ausstellung „Wie 
arbeitet man mW dem politischen 

... findet der 
Bücher und 

über die 
■ berichtet 

geführt

Buch?" eröffnet. Hier 
junge PoliHnformalor I 
Zeitschriften. In denen 
besten Propagandisten 
und Erfahrungsaustausch

„Blut und
Die Weißen werden von einem 

kleinen, von Jelaman befehlig­
ten Trupp der Roten verfolgt. 
Im Führer der Weißen er­
kennt Jelaman seinen Feind, den 
Mursa Tanlrbergen, der Ihm die 
Frau geraubt und sein Heim 
zerstört hat. Jelaman könnte an 
Ihm persönliche Rache üben, 
aber Tanlrbergen hat sich sein 
Ende selbst gewählt.

Die Erinnerungen versetzen 
Jelaman in sein früheres Leben 
mit viel Mühsal, Leiden 
und Ungerechtigkeit. Er sieht 
sich und Tanlrbergen beim 
Wettkampf auf einer Balga. Bei­
de kämpfen um das schöne 
Mädchen Akbala. Aber der Wett­
kampf wird nicht nach den Re­
geln geführt (Jemand von Mur­
sas Helfershelfern hat bei Jela­
mans Pferd den Sattelgurt ange-

Schweiß“
schnitten) und Jelaman stürzt 
vom Pferd. Tanlrbcrgen gewinnt 
den Kampf und Akbalas 
Herz. Diese Szene Ist bedeut­
sam: Wir werden uns noch meh­
rere Male überzeugen können, 
daß die Starken und Reichen 
mit Jelaman noch vielmals so 
umgehen werden und dabei kei­
ne Mittel scheuen. Akbala heira­
tete letzten Endes Jelaman. wie 
es zwischen Ihren Eltern schon 
früher abgemacht worden war.

Die nächste Episode aus Jela- 
mans Erinnerung Ist, wie er die 
Herde des Bals rettete. Als Be­
lohnung bekam er einen Pei­
tschenhieb Ins Gesicht, well er 
den Lieblingshengst des Bals 
nicht retten konnte. Jelaman 
verläßt den Aul und geht zu den 
Fischern. Eines Tages schickt

auf der Leinwand
der Kaufmann Fjodorow die Fi­
scher zum Fang. Jela­
man bittet den Kaufmann, das 
nicht zu tun. well das Wetter 
gefährlich und das Els zu dünn 
Ist Jener bleibt dieser Mahnung 
gegenüber taub. Das Eis bricht 
und die Leute versinken Ins eis­
kalte Wasser. Der Kaufmann 
kommt mit einem Dreigespann 
herangefahren, aber nlcnt um 
die Menschen zu retten, er fragt, 
ob die Netze hell geblieben sind. 
Aus Wut schlägt Jelaman seinen 
Herrn tot.

Er kommt auf Zwangsarbeit. 
Seine Frau Akbala bleibt mit 
dem Kind allein. Der Mursa Ta- 
nlrbergen nutzt diese Gelegen­
heit aus. In Akbala bricht das 
frühere Gefühl durch und sie 
wird Mursas Frau. Freudelos 
war Jelamans Heimkehr. Die

Flscher waren wie früher bettel­
arm und rechtlos. Der neue 
Herr hatte an Ihrer Lage nichts 
geändert. Und Jelaman kommt 
auf den Gedanken, daß es nicht 
an einem guten oder schlechten 
Herrn liege. Ob Bai oder Kauf­
mann sei egal. Die Welt werde 
nicht nach nationalem oder reli­
giösem Prinzip eingeteilt, sie 
teilt sich In Reiche und Arme 
Den Bals gefällt es nicht, daß 
Jelaman Unruhe stiftet, und 
sie schicken ihn in den Solda- 
tendlenst. Hier erfährt er. daß 
der Zar gestürzt sei, freundet 
sich mit russischen Soldaten- 
Bolschewlkl und Eisenbahnern 
an.

Als bewußter Kämpfer gegen 
die Feinde der Revolution kehrt 
Jelaman In den Fischeraul zu­
rück. Er ruft die armen Kasa-

chen auf. den ßolschewlken zu 
helfen, beschlagnahmt Im Na­
men des Revolutionskomitees 
bei Tanlrbergen dessen Pferde­
herde. Auch der Mursa ist nicht 
mehr das, was er früher war. 
Seine JClassenpoSltlon ist nun 
exakt. Damit die Pferdeherde 
nicht den Roten In die Hände 
kommt, treibt er sie zum Ab­
grund. Die roten Reiter erraten 
sein Vorhaben und retten die 
Tiere.

Der Film 
daß _____ _ ___ ____„...
durch die Szenen des Rückzugs 
der *------- ------- *~‘
sind, dadurch _________
die historischen Ereignisse .....
den persönlichen Schicksalen der 
Helden.

Die Filmregisseure Aserbald- 
shan Mambetow und Juri Ma- 
stjugln konzentrierten Ihre gan­
ze Aufmerksamkeit auf die 
Haupthelden Jelaman, Akbala 
und Tanlrbergen. Die Gestalten

........ Ist so aufgebaut.
Jelamans Erinnerungen

weißen Armee umrahmt 
verflechten sich 

mit

sind daher nicht schematisch 
od.er oberflächlich. In Jelaman 
und Tanlrbergen stoßen zwei 
unversöhnliche Welten ' gegen­
einander. Der Mursa ist vermö­
gend und erfolgreich, doch auch 
mit Akbala findet er kein 
Glück. Er trifft seine Wahl, die 
Ihn zum Zusammenbruch führt. 
Trotz allem Elend. Zuchthaus. 
Soldatendiertst. Famlllenzerfall, 
verliert Jelaman nicht den Mut. 
er findet seine Berufung Im 
Kampf für das Glück solcher 
Habenichtse, wie er einer Ist. 
Und kein Leid vermag Ihn zu 
brechen. Der persönliche Zu­
sammenstoß Jelamans mit Tanlr­
bergen spiegelt den unvermeid­
lichen Klassenkampf wider, den 
Konflikt, dessen Ausgang die 
Revolution Ist. Dieser Zusam­
menstoß zeigt am Beispiel ihrer 
Schicksale große historische 
Ereignisse.

Rafael FALKE

Große Bedeutung miß! man hier 
der rechtzeitigen Informierung der 
Leser und Propagandisten über 
alle Neuerscheinungen bei. Zu die­
sem Zweck veranstalte! man „Ta-
ge des neuen Buches", Konsultatio­
nen, Übersichten u. a. m. Off kom­
men die Bibliothekare in die Baube­
triebe und unterballen sich dort 
mit den Politinformatoren, unmittel­
bar auf dem Arbeitsplatz, bringen 
neue Bücher und Zeitschriften mit, 
helfen bei der Gestaltung politischer 
Gespräche. Sehr lebhaft und auf­
schlußreich verliefen in den Briga­
den die Aussprachen über das Buch 
L. I. Breshnews „Neuland".

Lydia WALKER

Gebiet Turgai

Eine Klinik 
für Autofahrer

Die Sanitätsstelle der den Orden 
„Ehrenzeichen" tragenden Fahr­
zeugkolonne Nr. 2565 in Pawlodar 
ist mit der neuesten Physiotherapeu­
tischen Ausrüstung versehen. Die 
Verkehrsarbeiter können hier ver­
schiedenartige Heilprozeduren in 
Anspruch nehmen, solche wie Fich- 
tennadel-, Meerwasserbäder, Heil- 
und Brausebäder, Elekfromassage. 
Auch heilkräftiger Schlamm steht 
den Kranken zur Verfügung.

In der Fahrzeugkolonne gibt es 
einen Plan zur Hebung der Produk­
tionskultur. Die Menschen werden 
regelmäßig einer Vorbeugungsbe­
handlung unterzogen.

Solche Sanitätsstellen ___  —
in allen Betrieben der Pawlodarer 
Gebietsverwaltung für Kraftverkehr 
geschaffen worden.

lind fast

Michail STESCHENKO

Pawlodar

„Shetysu“ 
auf der BAM

Von ihrer Reise an die Bauobjek­
te der BAM kehrte die Propagan­
disten- und Laienkünsflergruppe des 
ZK des Komsomol Kasachstans zu­
rück. Zum Bestand der Gruppe ge­
hörte auch das Gesangs- und In­
strumentalensemble „Shetysu" des 
Taldy-Kurganer Pädagogischen In­
stituts. Die Auftritte der Kasach- 
staner verliefen Im Rahmen des 
traditionellen Kunstfeslivals „Lichter 
der Magistrale 78".

Etwa 16000 Bauarbeiter der BAM 
haben 102 Konzerte selbst an den 
entlegensten Abschnitten der Tras­
se besucht.

Die Laienkünstler und ihre Rei­
segefährten beteiligten sich an einer 
Arbeitsaktion — sie verlegten an ei­
nem Abschnitt der Magistrale 175 
Meter Eisenbahngleise.

UNSER Klrow-Betrleb steht 
vor seinem 40. Jubiläum, 

zusammen mit Ihm hat auch un­
sere Laienkunst einen langen 
Entwicklungsweg durchgemacht. 
Den Kern unserer Laienkunst 
bilden die Veteranen, echte 
Liebhaber der Kunst: Pawel 
Chmelnizki und Soja Gorskaja 
singen 1m Chor, beide sind 30 
Jahre 1m Betrieb tätig. Pawel 
Ist Lenlnordenträger und Preis­
träger mehrerer Laienkunstschau­
en. Obwohl er schon Großvater 
ist und natürlich viele Sorgen 
hat. versäumt er keine einzige 
Chorprobe. Soja Ist Gütekontrol­
leurin. ist auch sonst gesell­
schaftlich aktiv und die Liebe 
zur Laienkunst bringt sie Immer 
wieder zu uns. Wladimir Ruda­
kow kam als Arbeiter vor 16 
Jahren In den Betrieb, vom er­
sten Tag an singt er Im Chor, 
Inzwischen hat er die Hochschu­
le absolviert. Ist Jetzt Meister 
für Produktionsunterricht, singt 
noch in der Volkskapelle der 
Stadt mit. WJatscheslaw Rodl- 
tschew ist ein angesehener Gie­
ßer und tanzt Im Volksensemble 
„Aral".

Überhaupt sind die meisten 
Laienkünstler unseres Klubs 
Bestarbeiter in der Produktion, 
wir sind der Meinung, daß auch 
die Laienkunst sie anspornt, 
durch die Verbesserung des mo­
ralischen Klimas und die Festi­
gung des Kollektivs. Unser 
Klubrat hat sich die Aufgabe 
gestellt, immer mehr Jugendli­
che In die Laienkunst zu wer­
ben. In den offenen Komsomol­
versammlungen erklären wir den 
Jungen und Mädchen, wie wich­
tig es ist. in einer großen, ge­
meinsamen Sache wie die Lai­
enkunst mitzumachen. Dieser 
Geist des Kollektivismus, den 
wir bei den Jugendlichen am 
Vorbild unserer Laienkunstvete­
ranen erziehen wollen, führt 
zum echten Arbeitspatriotismus. 
Und deshalb sind wir für eine 
massenhafte Laienkunst. Eine 
wichtige Rolle spielt in dieser 
Hinsicht der große Laienkunst­
patriot und Choreograph unse­
res Klubs Valerl Chrenow. 
Schon 15 Jahre bringt er den 
Jugendlichen das Tanzen bei.

Natürlich gibt es bei uns 
auch eine Kaderfluktuation, well 
bei uns viele Schulabgänger ar­
beiten, die nach einem Jahr 
In den Armeedienst oder an die 
Hochschule gehen. Aber Valerl 
verliert den Mut nie. er lädt 
Neulinge ein und fängt vom Abc 
an. Aber wenn einer aus der 
Armee zurückkommt und weiter­

Laienkunst
arbeitet und weltcrtanzt, dann 
triumphieren wir. Wir erhalten 
Briefe von unseren gewesenen 
Laienkunstteilnehmern. Igor 
Gromow machte seine ersten 
Tanzschritte bei Valerl. hat die 
Leningrader Tanzschule absol­
viert und ist Ballettmeister in 
Tallinn. Tamara Baulklna leitet 
eine Tanzschule In Leningrad. 
Nikolai Derlglasow ist Student 
der pädagogischen Hochschule, 
leitet unter den Studenten einen 
Tanzzirkel, tanzt selbst Im 
semble „Aral".

Jedes Jahr veranstaltet 
Betrieb mit Hilfe der Laien­
künstler verschiedene Wettbe­
werbe. auf die Ich ein wenig 
ausführlicher eingehen möchte. 
Es fanden schon Wettbewerbe 
der Dreber. Montagearbeiter. 
Werkzeugschlosser statt. In fei­
erlicher Atmosphäre zeigen die 
Jungen Arbeiter ihr Talent und 
Ihre Kunst, die von den Vete­
ranen eingeschätzt werden. Die 
Laienkünstler bereiten ein spe­
zielles Programm vor. Schön 
war das Arbeitsfest, das vom 
Komsomolkomitee, dem Frauen­
rat und der Laienkunst durch­
geführt wurde. Hier wurden die 
Achtzehnjährigen elngewelht. 
sie versprachen den Veteranen 
und Bestarbeitern, so zu arbei­
ten. wie ihre älteren Lehrmei­
ster und Patrioten des Klrow- 
Betrlebs zu sein. Erfolgreich ver­
lief auch das Treffen dreier 
Frauengeneratlonen. 150 Mäd­
chen und Frauen trafen sich ei­
nes Abends an Teetischen, un­
ser Kinderensemble „Kirow-
tschanotschka”, das nur aus 
kleinen Mädchen besteht, zeigte 
auf Wunsch der Teilnehmerinnen 
seine heiteren Tänze „Hand­
schuh”. „Puppe” und andere. 
Walentina Ananjewna Schtscher- 
batschowa erzählte den Acht­
zehnjährigen über die rauhe 
Kriegszelt, über die Geschichte 
des Werks, die sie selbst miter­
lebt hat. Sehr feierlich sind bei 
uns Immer auch die Komsomol­
zenhochzelten. wo die Laien­
kunst natürlich auch eifrig mlt- 
macht. Unser Klubrat Ist der 
Meinung, daß In einem Zusam­
menkommen der Menschen wäh­
rend der Ruhetage ein tiefer 
Sinn liegt. Das macht sie herzll-

En-
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eher, feinfühliger. Und solche 
Veranstaltungen machen unsere 
Laienkunst massenhaft und das 
freut uns natürlich. Man kann 
unsere Laienkunst als ein Kol­
lektiv betrachten, daß bei den 
Arbeitern hohe geistige Eigen­
schaften erzieht. In unserem 
Klub kann sich jeder nach Ge­
schmack eine Beschäftigung fin­
den und sein Talent entwickeln, 
dazu sind das Volkstanzensemble 
„Aral”, der Chor, die Vokal- 
äruppen. das Studio für Poesie.

as Estradenensemble da.
Schon mehrere Jahre üben 

wir Patenschaft über den Sow­
chos ..Bulajewskl" aus. In die­
sem Herbst hatte er eine gute 
Ernte eingeheimst, und wir woll­
ten die Sowchosarbelter auch 
irgendwie aufmuntern. Wir or­
ganisierten eine Agltbrigade 
und gaben unmittelbar auf den 
Feldern 24 Konzerte in einer 
Woche. Für sie war es eine an­
genehme Überraschung und für 
uns auch eine große Freude.

Schon mehrere Jahre steht 
unser Betrieb mit dem Koslzkl- 
Werk aus Omsk Im sozialisti­
schen Wettbewerb. Unlängst be­
suchten die Vertreter des Ko- 
slzkl-Werks uns. Hier wurde 
das Fazit des Wettbewerbs ge­
zogen. Zum Abschied zeigten 
wir den Gästen unser neues 
Programm. Es gefiel Ihnen und 
sie luden unsere Laienkünstler 
Ende Dezember zu sich ein. 120 
Mitglieder der Laienkunst: das 
Ensemble „Aral", die Chorgrup­
pe. das Estradenensepible und 
die Vokalgruppe werden nach 
Omsk fahren. Wir werden ihnen 
10 neue Tänze, die Valerl Chre­
now mit dem Tanzensemble 
..Aral" eingeübt hat, neue Lie­
der und Schlager vorführen. 
Die Solotänzer Sascha Nefjodow, 
Juri Tatymow. Natascha Warla­
mowa, Tanja Klnebas und Niko­
lai Derlglasow üben schon ei­
frig.

Alle Laienkünstler sind Pa­
trioten unseres Betriebs und 
tüchtige Arbeiter, sie kommen 
wie In der Halle so auch auf der 
Bühne gut mit.

Marlettc OBERT, 
Klubleiterin

Petropawlowsk

Alexander SCHMIED

Taldy-Kurgan

Das Hauptthema
In der Mittelschule von Blsch- 

kul fand ein Literaturabend 
über die Helden der Revolution 
statt. An der Vorbereitung und 
Durchführung dieses Abends be­
teiligten sich Schüler. Mitglie­
der der Gesellschaft der Bücher­
freunde.

Auf dem Abend hielt W. LJu- 
buschln einen aufschlußreichen 
Vortrag. Danach hörten sich 
die Anwesenden die literarisch-

musikalische Komposition „Auf 
dem Wege der Väter” an. Sie 
war von den Mitgliedern der 
Rayongesellschaft der Bücher­
freunde und von den Schülern 
vor bereitet.

An diesem Abend erklangen 
Gedichte von A. Besymenski, 
A. Sharow, M. Isakowskl, 
J. Jewtuschenko, R. Roshdest­
wenski.

Zum Schluß wurden die Ak-

tlvlsten der Gesellschaft mit 
Ehrenurkunden und Wertpreisen 
ausgezeichnet, darunter die Bi­
bliothekarin G. Popowa, die 
Schüler N. Sentschenko, S. Hein­
rich, N. Garkuscha.

Zu diesem Abend war In der 
Schule eine thematische Bücher­
ausstellung organisiert, wo sich 
die Versammelten mit Neuer­
scheinungen der schönen und 
politischen Literatur bekannt 
machen konnten.

V. FRIEDE

Gebiet Aktjublnsk

Das ist interessant--------

Signale auf See
Das Signalwesen auf See ge­

hört, vom Standpunkt der Ethno­
graphie, zum Arbeitsbrauchtum. 
Gleiche oder ähnliche optische und 
akustische Signale wurden bei der 
Jagd, beim Fischfang, im Ver­
kehrswesen, beim Bergbau sowie 
beim Militär gebraucht, und zwar 
mit Sicherheit bereits seit der 
Frühzeit der menschlichen Kultur. 
Ohne Signale sind weder gemein­
same Großjagden noch gemein­
schaftliche Fischfangoperationen 
möglich.

Das maritime Flaggenwesen der 
urgeschichtlichen Periode und der 
frühen Klassengesellschaften ist 
weit nicht allseitig und umfassend 
erforscht. Aus älterer Zeit fehlen 
eindeutige Abbildungen ebenso 
wie der entsprechende Wortschatz, 
etwa in der Sprache Homers. Zwei, 
leistete bildliche Darstellungen 
von Schiffsflaggen im weitesten 
Wortsinne liegen für Europa erst 
aus 1er Blütezeit der Antike vor, 
auf Münzbildern Alexander des 
Großen aus dem 4. Jahrhundert. 

I Etwas früher datieren Nachrich­
ten aus der altchinesischen Litera­
tur. Nicht auszuschließen ist, daß

die Griechen ihr für die Zeit um 
400 v. u. Z. erstmals erwähntes 
optisches Schiffssignalwesen — die 
Verwendung von „phoiniki'* ge­
nannten roten Flaggen — von den 
Phöniziern entlehnt haben.
spärlichen literarischen Belege aus 
den folgenden Jahrhunderten — 
wähnen Flaggen-, Licht- i 
Trommelsignale beispielsweise in 
Seekriegen der Römer. Ein erstes 
Signalreglement des Seewesens 
hinterließ der byzantinische Kaiser 
Leon VI. (886—912) in seiner 
„Taktika".

Aus der Zeit der europäischen 
Eroberung;- und Forschungsreisen 
des 15.—16. Jahrhunderts gibt es 
wenig Zeugnisse zum maritimen 
Signalwesen, die außerdem sehr 
kritisch bewertet werden müssen.

Allem frühzeitigen Signalflag­
genbrauch auf See war ein Cha­
rakteristikum gemeinsam. Die Be­
deutung der Zeichen war örtlich 
beschränkt, bestenfalls auf ein grö. 
ßeres Seerevier begrenzt. Jeder 
Schiffer verhielt sich entsprechend, 
dem Brauchtum seines Heimator­
tes, entsprechend der von seiner 
Berufsgemeinschaft in schriftloser

Die

er-

Tradition festgelegtcn Verhaltens­
normen. Daran änderte sich wäh­
rend der gesamten Zeit des frü­
hen Feudalismus nichts Wesentli­
ches.

Erst seit dem XVI. Jahrhundert 
sind einige Veränderungen im 
europäischen Signalgebrauch auf 
See zu erkennen, die mit den be­
kannten bedeutenden ökonomischen 
und kulturellen Veränderungen je­
ner Zelt gleichzeitig verlaufen. Als 
erstes scheint das Flaggensignal 
für die Anforderung eines Lotsen 
international üblich geworden zu 
sein: das Hißen der Flagge des 
Anlauflandes. 1517 liegt dafür die 
früheste Erwähnung vor. Etwas 
später durfte die weiße Flagge als 
Zeichen des Friedens oder der Un­
terwerfung auf See allgemein aner­
kannt worden sein. Auch das an­
dere Flaggenzcichcn — Rot — 
begegnete damals bereits allge. 
meinen Respekt: Seit 1647 erwäh­
nen die Instruktionen der briti­
schen Marine die „Blutflaggc" als 
Zeichen zum Angriff. Aus jener 
Zeit stammt schließlich die allge­
meine Kenntnis der Bedeutung 
von schwarzen Flaggen als Zei­
chen des Freibcutcrkampfes bis 
aufs Messer,

Im Gefolge der großen politisch- 
ökonomischen Umwälzungen in
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Mehr gute 
und nötige Waren

Das Modeafelier 1. Klasse „Tscharo- 
dejka" sieht bet den Einwohnern von 
Kustanoi in gulem Rui. Hier arbeiten 
13 Näherinnen — Meisterinnen höchster 
und I- Klasse. Sie fertigen für die Kun­
den elegante, haltbare, modische Klei­
dung.

Unser Bild: Die Konsullantin Galina 
Radinskaja arbeitet nach Absolvierung 
der Fachschule bereits das 5. Jahr im 
Atelier „Tscharodejka" als Beraterin 
der Kunden.

Foto: Viktor Krieger

Westeuropa und Nordamerika war 
zu Beginn des XIX. Jahrhunderts 
schließlich die Zeit reif für die 
nächsten Schritte zur Schaffung 
international einheitlicher, weltweit 
verständlicher Signalflaggencodes. 
Es wurden Versuche unternommen, 
die streng geheirngehaltenen na­
tionalen Flottensignale zu prakti­
schem Gebrauch zu verändern und 
in leicht verständlicher Form zu 
publizieren.

Außerordentlich rasch verbreite­
te sich in Seemannskreisen aller 
Nationen das Signalbuch des Ka­
pitäns Frederick Marryot (1792— 
1848), das zehn Auflagen erlebte, 
bevor es 1855 zur Grundlage für 
die Ausarbeitung eines internatio­
nalen Signalbucnes gemacht wur­
de. 1899 und 1931 erschienen dann 
die revidierte Fassungen, die der 
Weiterentwicklung der Nachrich­
tentechnik angepaßt waren und 
deren letzte noch heute Gültigkeit 
besitzt.

Mit den Kombinationen der 26 
Buchstabenflaggen des Alphabets 
können Tausende Signale gebil­
det werden. So ist allmählich ein 
berufliches Signalsystem entstan­
den, dessen Verbindlichkeit von al. 
len Staaten anerkannt wird.

Wolfgang RUDOLPH

Im Kondematorenwerk „XXV. Parteitag der KPdSU" von Ust-Kameno- 
gorsk trat ein Urheberzeugnis des Staatlichen Komitees des Ministerrats der 
UdSSR für Erfindungen und Entdeckungen ein, in dem bescheinigt wird, 
daß das Modell Oes Heizstrahlers, das von einer Gruppe Mitarbeiter mit 
dem Chefkonstrukteur des Werks O. Schoffmann an der Spitze entwickelt 
wurde, als Erfindung anerkannt ist. Dieser Erfolg ist kein Zufall. Im Betrieb 
wird die Herstellung von Massenbedarfsartikeln systematisch jahraus, jahr­
ein vergrößert, deren Sortiment erweitert und erneuert. Das ist die Antwort 
des Kollektivs oes Werks auf die Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, laut denen der Ausstoß dieser wichtigen Produktion auf das 1,6fa- 
che vergrößert werden muß. Unser Korrespondent bat Genossen Schott 
mann, über die Erzeugung von Massenbedarfsartikeln im Werk, über die 
Vergrößerung ihres Sortiments und über die Qualität der Waren zu erzäh­
len. w

Wir planen, Im laufenden Jahr 
solcher Produktion für 2 200 000 
Rubel zu liefern, darunter Mö­
belzubehör für 173 000 Rubel. 
Auch die serienmäßige Herstel­
lung von elektrischen Haus­
haltsgeräten. die sich bei den 
Kunden einer Immer zunehmen­
den Nachfrage erfreuen, wird 
vergrößert wefden.

Wir haben zusammen mit den 
Spezialisten der Abteilung für 
Massenbedarfsartikel ein fünfjäh­
riges Perspektivprogramm zur 
Steigerung der Produktlonseffek 
tlvltät und -kultur, zur Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se erarbeitet, das wir beharrlich 
ins Leben umsetzen.

So haben wir zu Beginn des 
laufenden Planjahrfünfts die Pro­
duktion von Heizstrahlern verbes­
serter Konstruktion aufgenom­
men, denen auf der Unionsschau 
die Erste Qualttätskategorlc zu­
gesprochen wurde. Sie unter­
scheiden sich vorteilhaft von den 
früheren Modellen durch Ihr mo­
dernes Aussehen. Der Heizstrah­
ler zeichnet sich In das Interieur 
einer beliebigen Wohnung gut 
ein: Man kann Ihn an der Wand 
anbringen. auf dem Fußbo­
den oder auf dem Tisch 
aufstellen. entsprechend der 
Farbe des Höbelsatzes Im Zim­
mer wählen. Die technischen 
Daten des Heizstrahlers sind be­
deutend verbessert worden. Doch 
wir geben uns damit nicht zu­
frieden und bereiten dieses Er­
zeugnis für die Zuerkennung des 
staatlichen Gütezeichens vor. Das 
Werk plant, in diesem Jahr 
50 000 Heizstrahler zu liefern.

Hoch eingeschätzt wurde auf 
der Zwlschenrepubllk-Großhan- 
delsmesse auch der von unserem 
Werk gebaute elektrische Ofen

„Tschudo” („Wunder"). 120 000 
Stück — so hoch ist 1978 der 
Produktlonsumfang dieser Er­
zeugnisse. Außerdem werden wir 
mehr als 150 000 elektrische 
Backöfen. Aluminium- und Apo­
thekenschränkchen an die Han­
delsbetriebe liefern, die übrigens 
unsere Produktion gern entge­
gennehmen.

Gegenwärtig arbeiten unsere 
Ingenieure am Modell eines elek­
trischen Grillapparats. Dabei ha­
ben wir auch Spezialisten des 
Unionsforschungsinstituts für 
eleklrothermlsche Ausrüstungen 
herangezogen, die uns den Ent­
wurf einer modernen Gerätebe­
stückung bereits vorgelegt haben. 
Eine wichtige Verbesserung wird 
die Anwendung von Röhrenheiz­
körpern statt der gewohnten 
Heizspiralen sein. Das wird die 
Dauerhaftigkeit des Grillapparats 
verlängern und seine Zuverläs­
sigkeit heben, die Speisezuberei­
tung wird zweimal weniger Zelt 
In Anspruch nehmen, die Tempe­
ratur wird automatisch geregelt 
werden. In diesem Jahr wollen 
wir eine Versuchspartie dieser 
Geräte liefern und Im kommen­
den — Ihre Serienproduktion eln- 
lelten.

Einen großen Beitrag leisten 
für die Vergrößerung der Pro­
duktion von Massenbedarfsarti­
keln und für die Verbesserung 
Ihrer Qualität die Konstrukteure 
J. Sldorenko und W. Tschuprow, 
der Ingenieur J. Nekrassow, die 
Montageschlosser aus der Briga­
de W. Mussatajewa und andere. 
Ihre angestrengte schöpferische 
Arbeit und Ihre aktive Suche er­
möglichen es. die vor dem Kol­
lektiv stehenden Aufgaben er­
folgreich zu lösen.

Ein 
inhaltsreicher 
Arbeitsweg

Diese Stunde schlägt einst 
Im Leben jedes Menschen. Fei­
erlich. mit Dankworten verab­
schieden die Kollegen den Ka­
meraden. der in den verdienten 
Ruhestand geht. Und dann, 
wenn die freundlich lauten Gra­
tulationen verklungen sind, hat 
der Mensch Zelt, allein zu blei­
ben. mit sich selbst zu reden, 
und sich an vieles zu erinnern.

Geburtsjahr — 1916. Miller 
Joseph. Kindheit, die er nie ver­
gessen wird. Ein Haus, wo es 
viele Esser und wenig Geld 
gab. Ein und derselbe Kinder­
traum vom weißen, wunderbar 
duftenden Brot, daß aber so sel­
ten auf den Tisch kam. Die 
traurigen Augen der übermüde­
ten blutter, die Tag und Nacht 
schuftete. Die Erlösung aus dem 
Elend kam mit der Revolution. 
Für den Vater gab es keinen 
Zweifel, welcher Weg zu gehen 
sei. Er schloß sich den Bol­
schewiken an. nahm aktiv teil 
am Bürgerkrieg. 1928 gründete 
der Vater im Dorf einen Kol­
chos. Es ipangelte an Vieh, 
an Futter, an Getreide, und 
doch wurde die neue Wirtschaft 
mit Jedem Jahr stärker. Die 
ersten Schritte der Kollektivie­
rung waren nicht leicht Es gab 
Kulakenangriffe, man mußte viel 
agitieren, daß die Leute freiwil­
lig dem Kolchos beitraten. Dann 
In den 30er Jahren hatte die 
Kollektivierung endlich gesiegt. 
Alles schien gut und stabil zu 
sein.

Der Krieg kam unerwartet. 
Joseph kam zuerst nach dem 
Ural und später nach Karagan­
da. wo er Arbeit in der Grube 
aufnahm. Zuerst war er Vor­
triebsarbeiter und später wurde 
er zum Brigadier ernannt. Man 
mußte wie besessen arbeiten, die 
Front forderte Waffen, die Rü­
stungsbetriebe — Kohlen. Und 
die Brigade erfüllte den Plan 
bis zu 300 Prozent. Auch nach 
dem Krieg hat Joseph Miller 
sein Arbeitstempo nicht gedros­
selt. In Karaganda wurden Im­
mer neue Gruben gebaut, und 
Joseph war unter denen, die 
daran beteiligt waren. Damals 
gründete er eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade. Heute noch 
erinnert er sich, wie man die 
Brigade mit Blumen. Musik und 
Gratulationen empfing, wenn sie 
und die anderen Bauleute eine 
Grube vorfristig dem Betrieb 
Übergaben.

Und dann kam sein schweres 
Jahr. Er war verunglückt. Erst 
viel später konnte Miller wieder 
eine Arbeit aufnehmen, aber 
diesmal war es nicht in der 
Grube, sondern Im Rauchwaren­
kombinat In Alma-Ata, wohin er 
1964 übersiedelt war. Aber wie­
der. wie früher Überbot er den 
Plan, erfüllte Ihn auf 200—215 
Prozent. Die Qualität seiner 
Produktion war immer einwand­
frei. Seine Hilfsbereitschaft war 
im Kombinat allen gut bekannt 
Vielen stand er mit Rat und Tat 
bei. Besonders viel Zelt schenk­
te er den Neulingen. Auch ge­
sellschaftliche Arbeit war für 
ihn nie eine Last. An Jeder Ar­
beit fand er Freude: das war 
einer seiner besten Charakter­
züge. Und deshalb vergessen 
Ihn auch Jetzt, da er 1m Ruhe­
stand ist, seine ehemaligen Mit­
arbeiter nicht. Auch Joseph Mil­
ler besucht seine Kameraden 
oft. und wie früher weiß er über 
alles bescheld. was Im Kombinat 
geschieht.

Alexander WORONKO

Alma-Ata
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